






punnnn
Tudlll
Deulllſnnunſ







Geehrteſter Leſer.

Chweden hat iederzeit durch ſo viele
Tyhaten ſeine Tapfferkeit der Welt er
wieſen daß keinesweged zweiffele es
verde ohn mein Erſuchen der curieuſa
Leſer einiges Verlangen bey ſich em

pfinden den Eitat des Landes welches ſolche un
vergeßliche Helden als den groſſen Guſtav
Adolph den eifrigen Beſchutzer der Teutſchen
Freyheit und Evangeliſchen Religion, und ſeine

Wiithelffer erzeuget eiwas genauer zu betrachten.
Die gefahrlichen Scheeren ſo die Seefahrt nach
Stockholm ſo unſicher machen; die rauhen Klip
pen/ das ungeſchlachte Land/ die frembde Spra
che unbekandte Muntze ſtrenge Kalte und in
ſchwachen Gemuthern unzeitige Furcht vor den

zauberiſchen Lappen und Finnen halten man—
chen wohl von ſolcher Nordiſchen Reiſe ab. De
ren Curioßitat zu vergnugen ſind nachſolgende
wenige Bogen entworffen worinnen er ohne Ge
ſahr und Koſten ohne Rennthiere und Schlit
ten in ſeinem Cabinet bey mußiger Weile dieſen
Eſtat, wovon die ganke Welt ietzund redet durch

reiſen kan. Der geneigte Leſer bediene ſich deſſen
mit Vergnugen und bleibe gewogen demjenigen
deſſen groſtes Vergnugen iſt ihn zu dienen.
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Das 1. Capitel

Von des Konigs Perſohn Eltern
Geſchwiſter Anverwandten

und Wapen.

9. I.
 YArolus XII. von Gottes GnadenW Wenden

Konig in Schweden der Gothen und

zog in Schonen Ehſten Liefland Carelen Bre
men Verden zu Stettin Pommern Caſſuben
und Wenden Furſt zu Rugen Herr zu Jnger
mandland und Wismar wie auch Pfaltz-Graff
vom Rhein Herzog in Bayern Julich Cleve
und Berg!e. iſt gebohren den 17. Jun. 1682.

Es verlohr dieſer Printz bald in zarter Jugend
beederſeits Durchlauchtigſte Eltern als die Frau
Mutter anno 1693. den 26. Jul. Den Herrn

J

5Vater aber am April. 1697. Es wurden
Jhm zwar von ſeinem Herrn Vater ſeiner Min
derjahrigkeit wegen5. Reichs-Rathe benanntlich
die Graffen Orxenſtiern 2. Guldenſtiern z. Gul—
denſtolp 4. Wrede und 5. Wallerſtadt zuaeord
nei die nebſt der Frau GroßMntter die Reichs
Affairen in Vormundfchafft adminittriren ſol—
ten bis der Konig das 18. Jahr erreichet doch
wurde Er ſolcher Vaterlichen dilpoſition unge,
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6 C.n. von des Kon. Perſon Eltern
—Ô

1 —òôachtet oh ſelbiges Jahres auſf dem aehaltenen
groſſen Raichs-Taae majorennis erklaret und
ain 13. Novembr. gekronet. Anno i700. da die
Polnuſche Unruhe in Liefland begunte und Mo
ſcau ſo wohl als Pohlen bev femer erſt aufangen
den noch nicht affrmurten Regterung Jhre vor—
mahls verlohrne Lander wieder zu erobern ſuch
ten wurde Er genothiget zu Beſchutzung feiner
Unterthanen den Harniſch anzulegen vorhero
aber ehe Er ſich von ſemem Reuche eniſernte er
achtete Er vor nothig ihm einen ſichren Rucken
zu machen und Dannemarck welches damahls.
mit Holſtein brouillrt und dannenhers voſt
denen gurranteurs des Altongiſchen Tractats.
als Engellani Holland, Luneburg und ſemen
Teuiſ hen Trouppen in Holſtein angegriffen wur

de zum ſchleunigen Frieden zu brngen. Er—
waate darauff unter kaveur der Enguſch-und.
Hofandiſchen Flotte welche ſich guff der Reeden
vor Cepenhagen eingefunden eine deſcenta inm
Seeland wobey Er ſeine eo urage mit Venwun
derung aller erwieſe. Nachdem der Friede mit
Dannemarct zu Travedal geſchloſſen tans
vontirte Er ſick mit ſeinen Volckern nach dem be
drangten Liefland, welches durch ſeme Ankunfft

bald in andern Stand geriethe Jdann KRiga de
Belagerung befteyet Narva, dem die Moſcowi—
ter das Meſſer t ereits an die Kehle geſetzet ihm

Gelſegenheit gab wen Er durch einen unhekand
tem

—t—



Geſchwiſter Anverw.und Wapeu.7

ten Paß denen Belagerern unvermuthet auff
den Halß geriethe Seiner gluckſeligen Tapffer
keit ein ewiges Sieges-Zeichen aufzurichten.
Die innerlichen Uneinigkeiten in Pohlen die
factiones der Oginskiſchen und Sapiehiſchen
einander bis auff den Tod verfolgenden Parthey
en die intriguen des Cardinals Primatis, und
die Anſchtage der Frantzoſiſch-oder Contyſchege
ſinnten dffneten ihm Thor und Thur in ſelbiges
Konigreich einzudringen und deſſen beſte Reich

thumer in ſeine Gewalt zu bringen in welchem
Er daun bißhero ſeine Waffen mit ſolchem Gluck
allemahl herumb gefuhret daß es der Gegen—
parthey ohnmuglich gefallen Jhn zu delotziren?
vielmehr ſcheinen die Pohlen in ſolche eonſterna-
tion gerathen zu ſeyn daß ſie ihn pro arbitro
Keipublieæ angenommen und in Beyſein ſeines
Commiſſarii. auf ihrer Zuſammenkunfft zu War
ſchau ſich zur vermeinten detroniſation ihres
einmahl erwehlten und vielmahls eydlich gehul
digten Konigs Friderichs Auguſti und der
Wahl des Stanislai Lesczintki Woywode von
Poſen euiſchlieſſen durffen welchen Erfolg man.
der Zeit anheim ſtellet. und von der ſelben allein
den Ausſchlag erwartet. Es iſt ſonſt der Konig.
von Perſon wohl gebildet von Angeſicht fchon
auſſer dem ſchaden den Er durch einen ungluck
lichen Fall in ſeinem eigenen Lager genommen
von Statur lang daurhafft alles KriegesUnge

A4 mach



8 C.1. von des Kon. Perſon Eltern
mach auszuſtehen. Von Gemuthe gutig da
man ihm ſeinen eignen Willen laſt: Großmuthig
Gottsfurchtig gerecht tapffer und behertzt ſo
ſehr daß von vielen Verſtandigen ihm als einem
regierenden unbeerbten Herrn ſolches als eine
Verwegenheit will angerechnet werdẽn doch
ſtehet nicht zu zweiffeln es werden die Jahre und
Erfahrung die groſte Hitze mit der Zeu glucklich
maßigen.

S. 2. Sein Herr Vater war Carolus XI.
gebohren den 24. Nov. 1655. Ein Herr der ſich
durch ſeine Thaten und vielen Feldzugen unver
geßlich gemacht. Jn dem Teutſchen Kriege da
Er en faveur von Franckreich in die Branden
burgiſche Lander ſeine Armee einrucken lieſſe ge

tuckte es ihm nicht am beſten dann Bremen
Pommerr Wismar kurtz alle Teutſche Provin
cien nicht nur verlohren aiengen ſondern auch
ſeine Armeen die aus Liefland in Preufſen einbre
chen wolte von den ſigenden Brandenburgi
ſchen Helden derbe geklopfft, und nichts als
Stoſſe darvon trug. Noch empfindlicher war
der Verunj den er von den Danen verſchiedent
lich auff der See erlidte doch revengirtt er ſich
an ſelbigen durch blutige LandBataillen bis end
lich der Frieden mit Brandenburg zu St. Ger—
main, mit Daunemarck aber zu kFontainebleau
geſchloſſen und folgends vollig zu Lunden in
Schonen ajoulſtiret wurde wodurch der Kouig

ales?



Geſchwiſter Anverw. und Wapen. 9

alles was er verlohren wieder erlangte. Gleich
darauff erfreuete er ſeine Lander durch die langſt
gewunſchte Heyrath mit der Daniſchen Princeſ—
ſin Ulriea Eleonora, erhielt anno 1680. auff dem
groſſen Reichs-Tage zu Stockholm die Sou—
veraineté, worauff er gleich alle Krohn-Guter
ſo von der Konigin Chriſtina veralieniret wor—
den wieder einzoge und dadurch nicht wenig
Haß und Seuffzer ſich uber den Halß zoge wo
gegen ihn diejenigen welchem der Zuſtand der
Konigl. Kammer bekandt mit der unumgangli
chen Nothwendigkeit entſchuldigten. Er, hatte
endlich das Gluck daß er von Franckreich und
denen dawider verbundenen hohen Alliirten zum
Mediatoren erwehlet wurde welches hohe Amt
er mit groſſem Eyſer Billichkeit und Gerechtig—
keit durch ſeinen Ambaſſadeur den Herrn Baron
von Lulienroht glucklich treiben laſſen doch hatte
er nicht das Guck den Schluß zu erleben ſon

5dern ſtarb den ZApr. 1697. zum groſten Leidwe

ſen ſeines Neichs.

5. 3. Die Fr. Mutter Ulrica Eleonora eine
Tochter Konigs Friedrichs des Dritten von
Dannemarck gebohren u. Sept. ögs vermahlt

1680o Maji, verſtorben  uesʒ. Eine
Princeßin die durch ihre beſondere Tugenden/
ungemeine Gottesfurcht Liebe zuihren Unter

tha



10 C.. von des Kon. Perſon Ettern
thanen ſich bey der Schwediſchen Nation in ſol
chem Credit geſetzet daß allerſeits geſtehen/ eine:
unwiderbringliche Landes-Mutter eine Koni-
gin dergleichen ſie ſchwerlich beſſer und tugend
haffter niemahls bekommen werden verlohren zu
haben.

8. Sein Herr GroßVater Carl Guſtav.9 gebohrner Pfaltzgrafam Rhein geb. 8. Nov. 1622/.

war ein Sohn Johann Caſimiri von Pfaltz,
Zweybrucken Kleebergiſcher Linie dieſer heyra
thete Catharinam Konig Caroli des IX. von
Schweden Tochter und des Groſſen Gultavi—
Adolphi Schweſter durch welche Heyrath er
unſerm Carl Guſtav. den Weg zum Schwedi
ſchen Thron bahnte wiewohl er erſt durch viele:
Schwurigkeiten die hier zu erzehlen zu lang fala
lenwurde dazu gelangen muſte. Es wahrete;
lange bis er 1648. Generaliſſimus, anno 1650.
aber Erb- Furß erklaret wurde nachdem ſelbia
ge i65a die Reaierung wurcklich abgeleget trat:
Cart Guſtav felbige wieder an. Die erſten. Han
del hatte er mit den Pohlen wegenihrer Præten-
Kon auf die Cron Schweden wovon drunten.
ein mehrers nachmahls mit denen Danen von
welchen er durch den Rothſchildiſchen Fuiedes
gar groſſe Vortheil 1658. erhielte doch wie ſit
ſich damit nicht begnugen lieffen und immittelſt
vor Copenhagen ruckten und ſelbiges belager
ten wandte ſich das Kriegs- Gluck indem die.

Hola
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Hollander mcht nur Copenhagen zu Waſſer mit
Proviant und anderer Nothdurfft verfahen
die tapffern vor ihren Konig ſterbens-begierige
Burger den General-Sturm antr. Febr. 1659.
tapffer abſchlugen ſondern auch die Branden—
burgiſche Kayſerliche Hollandiſche und Dani—
fche in Fuhnen uberſetzten und bey Nyborg die
SchwediſcheArmee dermaſſen aufs Haupt ſchlu—
gen daß wenige davon,. kamen welches König
Carol Guſtavus ihm dermaſſen zu hertzen ſoll MO

gezogen haben daß er anno 1660) Febr. aus

Gram verſtorben wiewohl einige eine andere
gewiſſere Urſach ſeines Todes vermeinen ausge
ſunden zu haben.

S. Die GroßMutter Princeßin Hedwig
Elenora eie Dochter Hertzog Friedruhs von.
Holſtein und Maria Eliſabeth Chur-Princeſ—
ſin von Sachſen gebohren den 23. Oct. 1636 ver
mahlt 1658 trat anno 1660 die Vormund
ſchafft ihres unmundigen Sohns an ſchloſſe den
Oiwiſchen Friden am 3 Maji mit Pohlen amzz
Maji zu Copenhagen mit Dannenmarck am 21
ſan. zu Cardis mit Moſcaw ubergab anno. 1672
ihrem Sohn die Regierung und war nach deſſen.
Abſterben anno. 1697 wieder zur Regentm in.,
wahrender Minderjahrigkeit ihres Enckels.er—
nennet doch erklareten felbigen die Reichsſtan
de noch in ſelbigem Jahre mundig.

6.



12 C.1. von des Kon. Perſon Eltern

5.6. Seine Geſchwiſter.
Hedwig Sophia gebohren den 26. ſul. rögt ver
mahlt mit Hertzog Friedrich regierendem Her
tzog von Schleßwig Holſtein rögz nach dem aber
ſelbiger in dem Treffen bey Pitzikow gegen die
Pohlen das Leben eingebuſſet nunmehro Witti
be mit dem ſie gezeuget:

Carol Friedrich
Jetzt regierenden Hertzog von Holſtein Gottorff/“
deſſen Lande aber wegen ſeiner Minderjahrigkeit.

ſein Herr VaterBruder Hertzog Chriſtian Au
guſt adminiſtriret mitlerweile er in Schweden
bey der Fr. Mutter auferzogen wird.

Guſtavus geb. 4. Jun. 1633 geſtorben den 16
Apr. 1685.

Ulricus geb. 22. Jul. 1684 geſtorben den i0
Maſi 1685.

Fridericus geb. 27 Sept. 1ä85 f 12. Ooct.
1685.

Carolus Guſtavus geb. 17. Dec. 1686  geſtor
ben den 2 Febr. 1687.

Ulrica Eleonora geb.23. Jan. 1638 annoch
unverheyrathet.

g.7. Jetztregierenden Konigs Groß-Vaters
Bruder war Hertzog Adolph Johann Pfaltz
graf am Rhein geb. un Oct. 1625 der ſich die mei
ſte Zeit in Schweden aufgehalten geſtorben den
14. Oct. iögo in Stockholm er haite zweymahl
geheyrathet als erftlich Eliſabeth Beata Petri

Brahe
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Brahe Grafens von Wiſingburg Reichs-Drof
ſets und Chriſtinæ Catharinæ Tochter ver
mahlt anno 16495 nachdem ſelbige annon655
vorſtorben ehelichte er zum zweytenmahl Eliſa—
betha Nicolai Brahe und Margaretha Bil
ckens Tochter eine Wittibe des Reichs Groß—
Cantzlers Eriei Oxenſtierns 3 kebr. 1661 die
verſtorben den 20 Febr. 1698.

5. 8. Von erſter Ehe ward gebohren Guſtavus
Adolphus ſo jung geſtorben.

Aus der andern Catharina Gemahlin Chri
ſtophs Guldenſtiern Stadthalters in Stock—
holm geb. zo Nov. i6sn vermahlt i696.
Matria Efiſabetha geb. z. Sept. 1663.

Carolus Johannes geb. und fiös64.
Adolphus Johannes geb. 13 Aug. 1665 Kay
lücher Obriſter.

Guſtavus Caſimirus geb. 29 Dec. 1667
Jri Aug. tog.
Chyriſtina Magdalena geb. 25. Mart. 1669
ftr Jun. 670.

Guſtavus Samuel geb. 2 Apr. i1670 war an
fanglich ein Soldat ward hernach Catholiſch zu
Wiens Sept. isos und vom Pabſt zum Seere-
tario di Stato ernennet.

5. 9. Konig Carol Guſtavus hatte auſſer die
ſem Bruder noch z Schweſtern als:

Chriſtina Magdalena geb. 1616 vermahlt
anno 1642 an Friedrich Marggraf von Baden
Durlach geſt. 4 Augtg. 1660. Ma
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Maria Euphroſina geb. 4. Febr. 165 des Ko

nigl. Reichs Droſſets Graf Magni Gabrielis de
la Gardie Gemahlin verſtorben 24 Oct. 16837.

Eleonora Catharina geb. 17. Maji 1626 eine
Gemahlm kriderici Landgraſens von Heſſen
Eſchwegen geſtorben zu Oſterhold im Hertzog
thum Bremen den z Mart. 1692.

8s. 1o. So hatte auch Konig Carl Guſtad
noch einen naturlichen Sohn nahmentlich.

Guſtav Graff Carlſon dergeheyrathet.
Sophia Amalia Fr. von Schwartzenberg
su. Das Konigi. Schwediſche Wapen ſtel

let einen vierfeldigen HauptSchild vor ſamt
einem MittelSchild auf welchem wiederumb
ein Hertz-Schild ruhet.

Jn dem Haupt ſchilde ſind folgende Stu
cke als:

Jmr und aten Felde die 3 guldene Cronen
im blauen Felde wegen Schweden woruber die
ſes ſo wohl mit Dannemarck als mit Pohlen ſo
viel blutige Kriege gefuhret.

Jm 2 und zten ſind z blaue wellenweife ge
ſchobene Strodme in guldenen Felde woruber ein
rother mit Gold gecronter Lowe ſoll das alte Ko
nigreich der Gothen und die 3 Strome die darm
nen befindiche Seen bedeuten

Der Mittel Schild iſt gleichfalls quadrirk
hat zi. ſilbern und blaue langlicht geſchobene
Rauten auf Silber wegen Bayerm

Ein
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Ein ſchwartzer Low. im guldenen Felde wegen

Julich.
Acht guldene LilienStabe im rothen Felde

wegen des Hertzogthums Cleve.
Ein rother mit Gold gecronter Lowe im ſilber

nen Felde wegen des Hertzogthums Bergen
worauf der Konig von Schweden als ein aus
dem Pfaltziſchen Hauſe herſtammender Printz
prætenſion mit formiret.

IJn dem Hertz-Schild erblicket man einen
guldenen rothgecronten Lowen im ſchwartzenFel
de als das Wapen von Pfaltz.

Auf dem Schilde iſt eine Konigs-Crone ge
ſetzet.

Schildhalter ſind 2 Lowen.
ſ. i. Zu den Wapen pfleget man auch die

RitterOrden mitzurechnen deren ſind in Schwe

denz als erſtlich:
Die Geſellſchafft des HErrn JEſu von Sera-

phim du nom de ſeſu, welche Konig Magnus IV.

in Schweden um das Jahrtzz4 geſtifftet.
Der andere Orden iſt der Amaranthen Or

den welchen die Konigin Chriſtina auſgerichtet.
Zum Ordens, Zeichen bekamen die Ritter eine
Medaille, worauf die Worte ſemper idem, allzeit
derſelbige ſtunden gleichſom ihre Beſtandig
keit anzuzeigen welche Qualitat an vorgedachter
Konigin mehr als alle andere deſiderirt worden.

Es trugen die Ritter ſelbige an einem Ama

B rant



16 Cap. 2. von der Regierungs-Form.

rantfarbnen Bande beyde Orden ſind heut zu
Tage nicht ſonderlich gangbar.

Das 2. Capitel
Von der Regierungs-Form.

g. J.
15
wsoChweden iſt allemahl von Konigen be
eexe herrſchet worden doch waren ſelbige nichtDe
55353 fket maſſen ſie ohne Vorwiſſen und Beerblich noch ihre Macht unumſchran

willigung der 44 ReichsRathe und Senatoren
weniges hauptſachliches verrichten oder unter
nehmen ietzund aber iſt ales durchgehends ver
andert und der Konig Souverain, ſo daß die vor
mahligen Senatores nunmehro weiter nichts als
blos ſeine Conſulenten ſeyn.

S.2. Guſtavus Erieſon Vaſa, war der erſte dem
die Stande auf den ReichsTag zu Aroſien oder
Weſter Aas anno1544. das Reich erblich auf
trugen welcher ReichsSchluß 1604 auſ dem
ReichsTage zu Nordkioping bey der WahlKo
nigs Caroli beſtattiget wurde daß nemlich das
Reich deſſen ſich Sigismundus vermoge der Su
derkopingiſchen Conſtitution unwurdig gemacht
uunmehro an ſeinen Vetter Carolum, und deſſen
rechtmaßige Erben das iſt mannliche Erben und
die von ihnen entſproſſen vermoge des
Erbfolg-Rechts verfallen ſenn ſolte.

z. Auf eben dieſem Reichsage zu Nord
kioping

TTTTTTJ
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kuping wurde das ErbRecht auf die Tochter
auch extendirt mit dieſen Worten: Wir ver
ſprechen und ſchweren auch daß wenn
das gantze Guſtavianiſche Geſchlecht
oder mannliche Erben ſolten abſterben
und dennoch Frauliche Erben von ſelbi
ger Konigl. und Furſtl. xamilie ubrig
reyn daß wir alsdann die Princeßin des
Konigs Tochter ſo lang dieſelbe vorhan
den oder des Hertzogs Tochter zur Ko—
nigin von Schweden wollen annehmen.
Doch wurde dieſe Condition mit hinbey gerucket
daß ſie nicht ohne Vorwiſſen der Reichsſtande
heyrathen hingegen auch die Stande ihr wider
ihren Willen keinen zum Ehegemahl aufdringen
ſolten.

g. 4. Gie beſchloſſen ferner daß der Konig
keiner andern als der Augſpurgiſchen Conkeſſion

verwand ſeyn ſolle: So haben wir uns vereiniget
verglichen und beſchloſſen daß wir hinkunfftig zu
Beherrſchung dieſes Reichs niemand erheben
wollen der nicht mit uns einerley Glaubens und
alſo daß derjeniae Erb Furſt welcher von
dem reinen Worte GOttes in den Pro
phetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften
enthalten wie auch von der wahren auf—
richtigen Augſpurgiſchen Confeſſion, ſo
Kahſer Carolo V. auf dem ReichsTage

Be izjs
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153o ubergeben und in GOttes Wort
gegrundet abfallen wurde ſeiner Erb—
Gerechtigkeit ganßlich ſolle beraubet
werden welche er ſonſt vermoge dieſer
Erb-Vereinigung wurde zu genieſſen
gehabt haben. Dieſer Urſachen halber muß
der neue Komg auf die Augſpurgiſche Confeſſion
ſchweren und wolte man der KoniginChriſtina ih
rejahrliche Penſion von zooooo Rthlr. einziehen.

g.5 Gleicher weiſe ward beſchloſſen daß der
Konig keine andere Gemahlin als Lutheriſcher
Religion heyrathen ſolte. Ebenfalls ſollen
auch unſere ErbPrintzen bey Verluſt
ihrer Erb-Gerechtigkeit keine Gemah
lin ehelichen die falſcher oder einer an—
drrn als der vorhin erwehnten Religion
zugethan, damit hiedurch kein Streit in
der Religion zwiſchen den Unterthanen
und Herren entſtehen wie mit Konig
vigismundo geſchehen.

5.6. Soll auch keiner andern Relgion Zuge
thauer im Reich aedutdet werden ſondern gleich
wie der Furſt durch den Abſall ſich ſeines Erb
Rechts verluſtig macht ſo ſoll auch ein Privatas,
da er von der Augſpurgiſchen GlaubensBe
kantniß abfallt, ſeiner Guter beraubet, ſelbige ſei—
nem nechſten Blutsverwandten zugeſchlagen et
ſelb ſten aber aus dem Kongreich verbannet wer

den/
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den/ damut er keme Gelegeunheit habe ſeinen Giſft

auszubreiten.
S.7. Letztlich ſoll man denjenigen nicht zum

Konige nehmen der ein ander Konigreich ange
nommen es ſoll auch kein ErbKonig Macht ha
ben andere Lander oder Konigreiche annehmen
wo er nicht beſtandig im Kontgreich Schweden
zu verbleiben willens iſt weilwir aus den vorigen
Laufften mit unbeſchreiblichen Schaden gelernet

was vor Ungelegenheit es ſetze wann die Konige
von Schweden einen fremden Seepter haben
annehmen wollen.

8. g. Nechſt dem Konige hatten die 44 Sena-
tores die Regierung in Handen unter denen aber
vornehmlich die zOberſten: als der

Reichs Drocklet, oder Droſt. Deſſen
vornehmſtes Amt war die Fundamental Geſetze
des Reichs zu erhalten er iſt Præſident im hoch
ſten Gericht zu Stockholm und hatte Macht den
Konig ſeiner Pflicht zu erinnern wie der Palatinus

in Hungarn/ der Burggrofe in Bohmen el gran
Juſtieia in Arro gon.

2. Der Reichs Marſchall welcher die Di-
rection uber alle Militair-Affaires zu Lande hat
und darinnen nach Gefallen duponirt.

z. Der Reichs-Admiral, unter deſſen
Commando, und Aufſicht die Flotte alles

was zur Marine gehorig ſtehen.

B3 4. Gleich
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4. Gleichwie der ReichsCantzler die Ju—
ſitz zu beſorgen hat und

z. Der Reichs-Schatzmeiſter vor der
Cron Einkunffte Sorge traget.

Dieſe fuhren in wahrender Minderjahrigkeit
des Koniges mit der verwittibten Konigin das
Regiment doch haben auch zu Zeiten in wichti
gen Affaires, als dem Polniſchen Oliviſchen
Frieden auch auſſer dieſen alle andre Senatores,
und zwar auff expreſſes Anordnen der Konigin
das Inſtrument mit unterſchrieben.

S. 9. Jetziger Zeit aber iſt die Regierungs
Form ziemlicher maſſen geandert nachdem die

ReichsStande auff dem groſſen ReichsTage
anno i16zo dem Konige Carolo XI. die Souveraini-
te oder abſolute Gewalt erblich aufgetragen wo
durch Er alle hohe ſo wohl Kriegs als Friedens
Regalia allemahl ohne jemands Einrede exerci-
ren auch aufden Fall keine LeibesErben verhan
den ſo gar einen Succeſſorem præſentiren kan.
S. 10. Unter dem Konige werden die geiſtliche
Sachen durch die Conſiſtoria erortert dieſe be
ſtehen aus Biſchoffen superintendenten  und
etzlichen Kirchen-Rathen welche gemeiniglich
aus denen Profeſſoribus, Rectoribus, und Prob
ſten genommen werden.

g. in. Jn weltlichen Sachen wird die Juſtit:
aaminiſtrirt in den Provintzen durch die Land—
Richter deren jede Provinee einen hat (dann die

Gou—
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Gouverneurs weiter nichts als mit der Milice,
und denen Feſtungen zu thun.) Eine jede Provin-
ee hat ihre gewiſſe Gebiete Voigteyen und
Pfarren. Jnjeder Voigtey iſt ein Lehnsmann
und in jeder Pfarre ein Nembdemann. Die erſte
laſtantz iſt vor dem Lehnsmann die mittlere vor
dem Land RNichter die letztere das Hoff- Gericht
zu Stockholm. Sie ſprechen nach den Conlti—
tutionibus Eriei, welche kurtz und deutlich gefaſt
nicht leichtlich die Partheyen in einen langweili
gen Proceß verfallen laſſen werden.

Das; CaplitelVonweltlichen Aembtern.

Cem J. 1.Evy Hofe ſind die vornehmſten der

Ober-Hofmeiſter.
Ober- Hof- Morſchall.
Hof-Marſchall.
OberJagermeiſter.
Ober- Kammer- Herr.
HofStalmeiſter.
Des Konigs BeichtVater.
Der Ober- Ceremonien- Meiſter.

5. 2. Die Konigl. Conſeils ſind erſtlich J
Die Konigl. Rathe vor dieſem Senatores

Regni.
U. Der Juſtitz- Rath oder das Konigl. Hof

Grrichte

Ba wor
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worinnen die Reichs-Handel vorgenommen
werden.

IJn den andern Provincien ſind 4. Hoſ Gerichte.
1. Das Hof-Gerichte von Nord Kioping.
2. Das HofGeiricht von Abo.
3. Das HofGericht von Dorpt.
4. Das Tribunal zu Wismar worunter das

Hof. Gericht von Greiffswald und die Re
gierung von Stade.

iII. Der Krieges-Rath.
1v. Der Admiralitats- Rath.
V. Der Cantzeley/Rath.
VI. Der Financien-Rath.
vVii.Der Commercien- Rath.
11x. Der Berg Rath.
5. 3. Hierauff folgen die Gouverneurs als
I. der Stadthalter zu Stockholm.

General-Gouverneur von Pommern.

von, inland.
von Jngermanland.

Schonen.
Lieffland.

Gouvernenr von Brehmen und Verden.
gbobvismar.

Pahus.
Stadthalter zu Zweybrucken.

Die LandsHofdinge welches ſo vielals Lands
Hauptleute ſind) als;

1. Lands
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1. ands-Hoſding uber Upland.
Sudermanland Nikioping.
Weſtermanland zu Arbora.
Neritien zu Orebro.

Oſt-Gothland Nordkioping.
WeſtGothland Scara.
Gothenbuig.
Smaland zu Calmar.
Jenkioping.

uue Cronenburg.
E E Jngermanland.

Wermeland.
Nerdland.

 OPſcſteßotnia.
Medelpadia.
Lapland.
Cajanien.
Aboiſchen Provintzen.
ubrigen Finland.
Carelen.
Savolayen.

R Noteburg.
Ehſten.
Liefland zu Riga.
Doorpt.
Neuen Schantz.
Schonen.
Blecfmgen.

Halland.

Bz Lands
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LandsHofding uber Bremen und Verden.

uber die Vor-Pommeriſchen Lande.

8. 4. Bey der Militz zu Lande hat das Ober
Commando der Herr ReichsFeldMarſchall.

5. 5. Die Flotte zur See und was davon de-
pendiret ſtehet unter direction des Reichs Ad
mirals.

Das a. Capitel
Von den Standen des Schwedi

ſchen Eſtats abſonderlich dem Adel.

J.

ge ein jeder Corper auſſer dem Haupt
as aus verſchiednen Gliedern beſtehet deJe ſuhretSaren jedes zu ſeinen beſonderen Verrich

SchwediſcheEſtats-Corper auſſer ſeinem Durch
lauchtigſten Haupte dem Konige auch ſeine be—
ſondere Glieder das ſind die Reichs-Stande
deren man in Schweden 4. zehlet als den Adel
die Cleriſey den Burger und den Baurenſtand.
Wir wollen einen jeden beſonders betrathten
und zwar zuerſt den Adel.

5.2. Vor Konigs Eriei XIV. Zeiten war al
hier in Schweden gleichwie noch unlangſtim be
nachbarten Dannemarck unter dem Adel kein
Unterſcheid ſondern ein Geſchlecht dem andern
an Dignitat gleich oder wie die Pohlen reden allt

Edel

—S
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Edelleute uber einen Scheffelgemeſſen. Vor
hochgedachter Konig aber machte hierinn eine
Aenderung indem Er anno 1561. Peter Brahe,
Swanto Sture und Guſtav Roſe zur Grafflichen
Dignitat erhube imgleichen eben im ſelbigen Jah—
re 2. Steinbocke 2. Guldenſtiern Lowenhaupt
Grippe Oxenſtierna Flemming und Horn zu
Freyherren machte. Die Urſache dieſer neuen
ereation ſtehet aus ſeiner Lebens-Geſchicht leicht
zu errathen weil Er nemlich durch uble Regie—
rung und unanſtandige Heyrath ſich bey ſeinen
Unterthanen ſo veracht als verhaßt gemacht
ſuchte Er Zweiffels ohne des verbitterten Adels
entfrembdte Gemuther wieder an ſich zu ziehen
gleichwie in Franckreich der ungluekliche Henrich
mi. zu eben ſolchem Endzweck den Orden des
Heil. Geiſtes geſtifftet wiewol ſie ihr Borhaben
nicht erreichet indem beede Potentaten Leben
und Cron durch ihre Unterthanen verlieren muſ—
ſen immaſſen Erieh VIII. i568. des Reichs entſe
tzet. Nenrieh III. aber dureh den Munch Jacques
Clement gar ermordet worden.

5.3. Wie Konigin Chriſtina, des groſſen Gu-
ſtavi Tochter den Koniglichen Schwediſchen
Thron bekleidete erhub ſie ſo viel Perſohnen zu
neuen Dignitaten manchesmahl ohne einigen
Unterſchied daß bey der gantzen Welt verſchie
dene judieia gefallet wurden. Ohnlauugbahr iſt
es daß in den langwuhrigen Teutſchen Kriegen

viele
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viele vortreffiche Staats- und Kriegs-Leute
durch ihre an der Cron Schweden mu Feder und
Deagen erwiefene Dienſte es mehr als zu wohl
verdienet daß ihr Nahme mit einem hohern Ca-
racter, als welchen ſie vonihren Eltern ererbet?
ins Zeit-Regiſter eingetragen und dureh ſolche
Ehren-Bezeuaungen ihre Nachkommen zu
ruhmwurdiger Nachfolge aufgemuntert werden
ſolten. Nur dieſes konte man nicht begreiffen wo
durch ſich Schuſter Schneider Koche des Adels
wurdig gemacht. Einige ſo das penchant der Ko
migin Chriſtina vor magnificence und Pracht in
conſideration gezogen ſchatzten die Urfach eine
Begierde ihren Hof dem Frantzoſiſchen an ma-
gnificence: Andere maiſen es einer bizarren ca-
price bey/ welche von vielen bey dieſer Princeſſin
angemercket. Diejenigen aber ſo ihre geringſte
actiones vor lauter Meiſterſtucke aus der Politi
ſchen Welt-Weißhcit annahmen hielten davor
daß die kluge und gelehrte Chriſtina hiedurch den
alten Adel zu mortifienen geſuchet als welcher
ihr manchesmahl Emihalt gethan wann ſie gar zu
abſolut nach ihrer fantalie guberniren wollen.

8. 4. Heute zu Tage beſtehet die Noblelle
aus 20 Graflichen z4 Freyherrlichen und un
gefehr c96 Adelichen Familien deren aber tag
üch mehr und mehr werden.

g. 5.

D
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S.5. Die vornehinſten darunter ſind

J.

Graf Aſchenberg des Feld-Marſchalls Sohn
deſſen Schweſter den General. Admral Hanß
Wachtmeiſter geheyrathet.

2. Banner
58Deren Haupt Guſtavus Swantonis Banmner

hat zur Gemahlin Ebba Grafin von Lowen—
haupt.

z. Bielke.
Das Haupt iſt Niels Lurſon Bielke, Baron von

Sahleſtadt Feld-Marſchall deſſen Gemah
lin Graf Guſtavi Horns Tochter.

4 Brahe.
Der einige mannliche Erbe dieſes alten Ge

ſchlechts iſt Brane, Graf von Wiſingsbur
Obriſter zu Fuß hat geheyrathet des Feld
Marſchalls Bielken Tochter.

5. de la Garde.
Axekus de la Garde, General von der Reu—

tereh.

6. Horn.
Chriſtiern Benedictus Horn Baron d Ami-

enne.

7. Konigsmarck.
Philippus Chriſtophorus Graf von Konigs

marck
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marck und Weſterwyck iſt ſeit anno 1694.
verlohren.

8g. Lowenhaupt.
Guſtavus Lowenhaupt( Leionhufwad) Graff von

Rasburg. Konig Johannes VII. erhub ſeiner
Mutter Bruder Steno Erici Löwenhaupt zum
Graffen von Rasburg.

Deſſen Vater Bruders Sohn iſt Carolus Gu-
ſtavus Lowenhaupt ehmahliger Konigl. Pol
niſcher und ChurSachſiſeher geheimbder
Rath und General Major.

9. Orenſtierna.
Wird in 2. HauptLinien vertheilet als:. die

von Korsholm und Waſa; und dann 2. dit
von Cronenburg und Sudermore. Das
Haupt von der erſten iſt Benedictus Gabrielis
Oxenſtierna Groß-Cantzler und Premier-
Miniſtre. Seitte erſte Gemahlin war Eva
Jbachtmeiſierin die andere Magdalena Etici
Graffens von Steenbock Tochter.

Graf von Cronenburg iſt Gabriel Turonis voti
Oxenſtierna Konigl Rath deſſen Gemahlin
Chriftina Grafin von Oxenſtlerna Suder/
mort.

Grafvon Sodermore iſt
Carolus Guſtavus Eriei Openſtierna ein ſehr ge

lehrter Herr deſſen Gemahlm Hedwig Magni
Gabtielis de la Garde Tochter

10
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10. Steenbock
Joh. Gabriel Friderici Steenbock Grafin Bo—

geſund Koöniglicher Rath und Ober-Hof—
meiſter.
9. 6. Von der Cleriſey wird im nechſten

Capittel gedacht werden von der Burgerſchafft
fallt wenig deuckwurdiges zu errinnern/ ingleichen
von dem Bauerſtande auſſer daß vor dieſem die
Dalecarlen vor andern groſſe Prærogativen ge
habt weil ſie Konig Guſtayum zuerſt auff den
Thron geholffen. ſo aber nunmehro ziemlich ein
gangen.

Das5. Capitel.
Von der Religion und Cleriſey.

S. 1.
Or Alters iſt Schweden wie alle andere
Nordiſche Lander dem blinden Gotzen
dienſt ergeben geweſen und erſt ziem—

lich ſpat mit dem Licht des heiligen Evangelüter
leuchtet worden.

Jm Anfang des IR. Secali, ward auf Vefehl
Kayſer Ludwichs des Frommen ein Munch mit

Nahmen Ansgarius aus dem Cloſter Corbey
nach Schweden ſie zu bekehren geſchicket; Die
erſte Reiſe war unglucklich und fruchtlos die an-
dere aber um deſto geſegneter weil nicht nur der

Konig

r  4C
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König Olaus ſich ſelbſt tauffen ließ ſondern auch

jedwedem ſrey ſtellete ſich zum Chriſtlichen
Glauben zu bekennen. Doch bekam dieſe Er—
laubniß dem guten Konig zum beſten weil durch
eine entſtandene Theurung die Schweden auff
die Gedancken verfielen es ruhrete ſelbige Straf
ſe von ihren erzurnten Gottern her dahero ſie
ihn nothigten den Gotzen zu opffern und weil
er ſich deſſen wagerte ſelbſten den Gotzen auf
opfferten. Sein Enckel Erich Stenchill war
in ſeinem Religion-Eyfer nicht glucklicher und
muſte ſelbigen mit dem Leben buſſen; deſſen un-
geachtet ſuhre ſein Bruder Olaus Skotkonung
darinnen loblich fort erhielt vom Konig Ethel
red aus Engelland Chriſtliche Prediger die das
Werck zimlicher maſſen leichter machtenz; GOtt
geſegnete des frommen Konigs Vorhaben auch
hie zeitlich alſo daß unter ihm das Gothiſche
Reich auſ ewig der Cron Schweden incorpo
rirt wurde. lago II. ſonſten der Fromme ge
nannt machte im RI. Seculs aller Abgotterey
endlich ein Ende.

Gultavus Eriehſon Waſa fuhrte durch ſcharffe
Reformation die Evangeliſche Religion kin
Johannes Köonigs Sigismundi von Pohlen Var
ier wolte aus Liebe zu ſeiner Pohlniſchen
Gemahlin eine neue Vereinigung zwiſchen der
Evangeliſchen und Pabſtl. Religion vorneh
men doch gelunge ihm ſelbige nicht zum beſten

noch
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noch weniger ſeinem Sohn König Sigismundo
von Pohlen der durch ſeine Lutheriſche Religion
und Pfaffen ſich in Schweden dermaſſen ver—
haſt machte daß ſie ihn anno 1598. aufoffentli
tchem ReichsTage von der Crone aufewig aus
ſchloſſen und ſeinen Vater-Bruder Carolum zu
ihrem Konig erwahlten woraus dann nachge
nends die vielfaltigen blutigen Kriege zwiſchen
Pohlen und Schweden erwachſen weil Sigis—

mundus, und deſſen Nachkommen zu Behaup
tung ihres vermeintlichen Rechtens auf Schwe—
den nicht unterlieſſen das Schwediſche Wapen
dem Polniſchen zu inſeriren. Nach Caroli Re
glerung wurde die Lutheriſche Religion in
Schweden mehr und mehr befeſtiget ſo gar daß
auch die Konige gehalten wurden darauf zu
ſchweren und ſich verbindlich zu machen keine
andere als eine Lutheriſche Gemahlin zu ehli
chen. Bey welchem Stande es annoch vorietzo
verbleibet. Die Biſchoffe haben zwar durch die
Reformation ein groſſes dvon ihrer Autoritat ver
lohren doch haben ſie noch ihre groſſe Vor
Rechte und Prwilegia.

z.2. Es deſtehet aber die Cleriſey aus fol
genden:

Das Haupt und Primas iſt der ErtzBiſchoff
von Upſal der den Konig zu ſalben pfleget. Hiet
auf folgen:

Der Biſchoff von Linkioping.

Der
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Der Biſchoff von Lunden.
Der Biſchoff von Scara.
Der Biſchoff von Stregnes.
Der Piſchoff von Aroſien vder Weſterhos.
Der Biſchoff von Wexyid.
Der Biſchoff von Abo.
Der Biſchoff von Wiburg.
Der Biſchoff von Revel.
g. z. Auſſer der Lutheriſchen Religion wird

alſo keine andere geduldet zwar giebt es in Lap
und Finland noch ietziger Zeit einige Gotzendie
ner die ihre Bilder anbeten und ſnſten mit ih
rer Zauberey ſonderliche Dinge zuverrichten ver
meinen wie ſie ſich dann ruhmen daß ſie Wind
und Wetter machen und verkauffen auch von
weit entfernten Oertern in gar kurtzer Zeit Ant
wort bringen konnen. Doch wird nunmehro
ſolcher heydnifche Aberglaube allgemahlich mehr
und mehr ausgerottet indem Jhro Konigl. Ma
jeſtat uchts ſparen um dieſe verirrte Leute auf
den rechten Weg zu bringen wiewohl es ziemlich
ſchwer damtt hergehet weil dieſe Leute nicht nur
von Ratur obſtinat, und halßſtarrig ſondern
auch gar wemg zur Predigt oder Gehor des
Gottlichen Wortes kommen indem ſie ſelten auf
einem Orre lange bleiben ſondern ihren Jagden
und Fiſchen nachniehen.

Das

—î—
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Das 6. Capitel

Von des Koniges Krieges-Macht
zuWaſſer und Lande Einkunfften

und Muntzen.
S. t.

5 das Konigreich»weeitem ſo wohl nicht angebauet auch
geldereich als andre unter einem gluckli—
chen Climate liegende Eſtats ſo erſetzet

doch deſſen weitlaufftiger Begriff und uberflußi—
ge Menge des Volckes ſolchen Mangel gar leicht
lich dann das Land ſchon vor Alters her fo wohl
peuplirt daß man dieſe Nordiſche Quartire va-

kimntntiſnin uulutunt
faſt alle drey Theile der Welt uberſchwemmet.
Rom dem die gantze bekandte Welt zu Fuſſe
fallen muſſen ward eine Sclavin der ſieghafften
Gothen. Ja Spatien affermirte ſich ihr Eſtat
noch beſſer und ihre glorio ſtieg ſo hoch daß der
hochmuthige Spanier nicht beſſer ſeinen Adel ge
trauet erwieſen zu haben als wann et einige An
zeigungen beybringen kan daß er aus dem Ge—

blute der alten Gothen entſproſſen. Alriea un
terwarff ſich nicht weniger dem Seepter dieſer
Kriegeriſchen Gaſte welche die Natur ſelbſten
zu Soldaten laſſen gebohren werden. Die tauhe

C2 kuffi/
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Lufft harte Erziehung grobe Koſt ſchlechte Klei—
dung und Unwiſſenheit aller frembden verzar
teinden Delicateſſen macht ſie zu Ausdaurung
aller im Kriege unausbleiblich vorfallenden Be
ſchwerlichkeiten geſchickt: die Armuth daheimb
der ungeſchlachte Erdboden begierig ihr Vater
land mit einem beſſern zu vertauſchen oder mit
frembden Ansbeuten zu bereichern und alles zu
wagen umb ſich in einen beſſern kſtat zu ſetzen.
Dahero ſie nicht gerne lange ſtille daheimme ſitzen
und es dem Konige nicht fchwer fallt eine ſtarcke
Armee von 70 bis zooos Mann ins Feld zu ſtel
len wen inſonderheit der durch Einziehung der
Gozter ruinirte dauffige Adel kein anders als das
Hetden-Handwerckzu ergreiffen weiß auch dazu
durch allerhand prærogativen encouragiret wird.
Die Umterhaltung falt dem Konige auch ſo
ſchwer nicht wie wohlandern puiſſances, dann7
Bauren muſſen einen Reuter und z einen Fuß
ganger halten und auſſer der Koſt dem Reutet
jahrlich 24 Rthlir. dem Fußganger aber i2 Rthfr.
zahlen doch muſſen ſelbige auch hiuwieder bey
ihrem Wurth arbeiten und werdenjahrlich etzli
che mahl exereiret: Wann aber es zum Kriege ge-
het ſuchet die Schwediſche Kriegs-Politique ge
meiniglich ihr Pferd an einen fremden Zaum zu
binden.

9. 2. Die Flotte iſt ebenfals nombreule, und
ruhymt man daß jo Capital Oorloge Schiffe in
See gebracht roerden konnen doh ſcheinet es

dah
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 ÚÚn

daß ſeit den Niederlagen welche ſie in den letzten
Daniſchen Kriegen erlitten ſie dieſen ihren Nach-
barn die avantage zu Waſſer welche ſie ihnen zu
Lande ſtreitig gemacht uberlaſſen. Zwar fehlt es
ihnen an Schiffen und dazu erſoderten Bau—
NPaterialen gar im geringſten nicht wohl aber an
erfahrnen Seeleuten deren einheimiſche wenig
weil ſie lieber zu Lande dem Kalbfell folgen;
frembde auch ſich nicht gar zu dick enrolliren laſ
ſen theils weil ſie in der Nachbarſchafft beſſere
und richtigere Bezahlung anzutreffen vermeinen
als auch aus einer bey dem gemeinen Mann ein
gewurtzelte Meynung daß Schweden zur See
unglucküch nachdem ſchon vor etzlich hundert
Jahren unter dem Konige Erie das unvergleich—

liche Schiff Makelos dergleichen niemahls die
Oſi-See befeegelt zu unfren Zeiten aberdie drey
Cronen ein rechtes Meiſterſtuck der Schiffbau
Kunſt faſt ohne reliltence erbarmlich zu grunde

gehen muſſen auderer Unglucks-Falle zuge—
ſchweigen.

8. z. Ehe der Konig die veralienirten Cron
Guter wieder eingezogen ſchatzte man deſſen
Einkunffte præter propter auff z bis i0 Millionen
die theils aus dem Kupffer und Eiſen- Bergwer
eken theils aus dem Tribut, Zollen und Zehen-
den einkommen ſollen/ wozu das Fell und Peltz
werck aus Lapland auch etwas beytraget. Nach
beſchehener reunion find die vorhin gefchwächten
intraden ziemlicher maſſen verbeſſert worden.

C 3 g. 4.



36 Cap.6. Geograph. Beſchreibung.

5. 4. Die Muntzen in Schweden ſind theils
tupffern theils ſilbern:

111Kupffern ſind J Oer.
1. Rundſtuck iſt 2. Pfennig.
Ein weiß Rundſtuckiſtz Rundſtuck oder s Pf.
Kupfferthaler 4 Groſchen und 1o Pf.
zmachent Rthlr.

Silber.
15 Rundſtuck 2 Gr. 6 Pf.

1Marck 4Gr.
2 Marck oder 1Carolin g Groſchen.
Marck 16 Gr.
zMarck 1Rthlr. 8Groſchen.

Das7. Capittel
Geographiſche Beſchreibung.

von Schweden.

g. 1.
S Jeſes groſſe und machtige Konigreich

-agungrantzet da man deſſen conaueten a part
S

d egen Mittag an die Oſte See und deneconfiderirt gegen Abend an Norwegen

Finniſchen Meerbuſem gegen Morgen mit Reuſ
ſen gegen Mitternacht wird es vom EißMeer be
ſpielet leget alſo zwiſchen den s und 7o Grad
Nordlicher Breite und z4 53 der Lange.
S.2. Es wird eigentlich in  HauptProvinzien

eingetheilet als Schweden an ſich ſeibſt.:.
Got
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Gotland. z. Nordland. 4. Groß- Furftenthumb
Finland. 5. Jngermanland. 6. Liefland.

g.z. Schweden an ſich ſelbſt hat wiederumb
verſchiedne Provinzien als Upland Suderman—
land Weſtermanland Noricia, Dalecarlia.

1. Jn Upland liegt die Haupt-Stadt des
gantzen Eſtats und Konigl. Reſidentz Stock—
holm hat einen ſichern Hafen doch wegen der
vielen davor befindlichen Klippen welche man die
Scheeren heiſſet gar gefahrliche Einfahrt. Das
Konigl. Schtoß ward anno 1697. gantzlich einge
aſchert ſo daß man kaum die annoch unbegrabe
ne Konigliche Leiche retten kbnnen. Upſal war vor
dieſem die Reſidentz der alten Schwediſchen Ko—
nige nunmehro aber eine Academie, welche von
Chriſt.. Konige uber die z Nordiſchen Reiche
1477 geſtifftet. Unfern davon liegt Gammal, oder
Alt Upſal woſelbſt unter z aufgeworffenen Hu
geln die Begrabniſſe der alten Nordiſchen Koöni
ge anzutreffen in der Kirchen auf dem Altar fin
det man noch Rumſche Schrifften welche be
kandter maſſen von denen Nordiſchen Voickern
gebraucht und nicht gleich wie bey uns Zeilen
weiſe ſondern auf Schlangen-Art geſchrieben
worden.

Konigsohr iſt ein prachtiges Konigl. Luſt—
Hauß.

. Das Hertzogthumb Sudermanland
begreifft Neöping eint feine Handels-Stadt.:

C a4 Stre-
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Stregnes ein Biſchoffthum unter Upſalgehorig.
Grypsholm ein vortreffliches Schloß.

z. Weſtermanland hat nichts beſonders
auſſer Aroſen oder Weſter Aſe eine Biſchoffli
che Reſidence.

4. Nericia hat Orebro an dem Fluß Troſa
ohnweit dem HielmerSee.

5. Dalecarlia liegt auff den Norwegiſchen
Grantzen und iſt nicht ſo ſehr ſeiner Stadte und
Oerter als tapfferer Einwohner wegen beruhmt
als welche zum erſten ſich von Dannemarck ge
trennet und Guſtav Ericſon auff den Konigl.
Schwediſchen Thron erhoben welchen deſſen
Nachkommen annoch dieſe Stunde beſitzen.
Das Land an ſich ſelbſt iſt ſonſt ſehr kuyfferreich.

ſS.4. Gothland das andere Haupt Theil
des Schwediſchen Eſtats enthalt Oſt-Weſt
und Suder Gothland.

Jn Oſter Gothland tiegen
Lincöping ein Biſchofflicher Sitz und Ge
burts-Stadt des beruhmten Schwedifchen Seri-

denten Olai Magni.
Calmar in Smaland eine HauptStadt und

Peſtung ſo von Konig Chriſtiano IV. a. bii. mit
Gewalt erobert aber denen Schweden durch den

Frieden anno 1613, wieder reſtituiret worden.

Brömſehre nahe dabey iſt merckwurdig we
gen des daſelbſt anno 1645. zwiſchen Danne
rarck und Schweden geſchloſſenen durch Chur

Bran
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Brandenburg und Holland vermittelten Frie-
dot.

Zu Oſt-Gothland rechnet man auch die bee
den in der Oſt- See belegnen Jnſuln Oekand und
Gothland auf derer erſten ſind remarquable
Borckholm und Konigsgarde. Auf der andern
aber Wisby woſelbſten die Handlung vor die—
ſem ſehr ſtarck klorirt ſo daß auch an dieſem Orte
das SeeRecht erſt verfertiget worden wornach
ſich noch ietziger Zeit alle zur See handelnde gro
ſten theils richten.

2. Weſt— Gothland ſtoſt an Dalecarlien
und dem WenerSee die Haupt- Stadt darin
nen iſt Gothenburg ein vortrefflicher Hafen an
der Nord- See ſchone Veſtung und nechſt
Stockholm die beſte Stadt des Landes man
rechnet auch hiezu Wermeland worinnen die 2.
neuerbauten Stadte Carlſtadt und Philipps—
Radt von weniger Wichtigkeit.

z Suder-Gothland begreifft die z Pro
vinuen Halland Schonen und Bleckingen wel-
che die Cron Dannemarck an Schweden durch
einen unglucklichen Frieden 1658. abtreten muſſen.
Jn Halland iſt Halmſtadt wobey die Dani
ſchen im letzteren Kriege eine blutige Niderlage
erlitten. Laholm, und Wanberg ſind 2 mittelmaſ
hige Haſen.

Jn Schonen iſt die Haupt· Stadt Lunden
eine uhralte Stadt welche ſchon vor Chriſti Ge
durt ſoll florirt haben war vormahls die Reſi-

C.j den
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denr des Ertz Biſchoffen von gantz Dañemarck
der auch ſelbige Konige zu krduen pflegte nun—
mehro aber da es in Schwediſche Bothmaßig
keit gerathen ein Bißthumb und Academie ſeit
anno i6ss. Landscrona ein ziemlicher Hafen
und Veſtung am Sunde. Helſingburg liegt
ebenfals am Sunde gleich gegen Helſingor uber

wie auch Malmoe oder Ellenbogen eine
Haupt. Veſtung Yſted iſt bekandt/weil daſelbſt
die neu angelegte Schwediſche PoſtJagt aus
Pommern einzutauffen pflegt. Carlscrona iſt
deswegen denckwurdig weil von dannen gemei
niglich der Transport nach Teutſchland zu geſche
hen pfleat auch die Schwediſche Kriegs Flotte
gemeiniglich in dieſem Hafen lieget.

IJn Bleckingen iſt Chriſtianopel und
Chriſtianſtadt welches Chriſtianus 1V. König

von Dannemarck bauen laſſen.
F. 5. Nordland das dritte Haupt-Stuck

des Schwediſchen Eſtats enthalt verſchiedene
Provintzen als Geſtricien, Jempterland Meddel-
padia, Helſinge, Bothniem, Lapland c. Jn Ge-
ſtricien, welches durch die Haſunda Elf, oder
Strom) von Upland abgeſondert wird ſind be
ruhmt die Kupfferberge. Jempterland gehorte
vor dieſem nach Norwegen kam aber durch den.
Broinſebroiſchen Frieden an Schweden.

Lapland iſt der Nordlichſte Theil des gan
tzen Landes und heiſt ſo viel als terra Exulum,

dann
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dann Lap heiſt ſo viel als einen Vertriebenen
oder der keine gewiſſe bleibende Stelle hat. Die—
ſes wuſte Land iſt unter drey ouilſances zertheilet

das Nordlichſte Theil gehort nach Danne—
marck das Mittagliche und Weſtliche nach
Schweden und das Oſtliche nach Moſcau.

g.6. Finland ein Groß Hertzogthumb hat
te vor dieſem ſeine eigne Herren und ſoll ſo viel
als Feindes Land heiſſen weil die Schweden alle
mahl der Finnen Femde geweſen/ bis dieſe letztere
endlich anno ic50o. unter der erſteren Bothmaſ—
ſigkeit gebracht worden. Darinnen liegen unter—
ſchieduiche Provinzen als Finland an ſich ſelbſt
Tavaſthuus, Savolax, Carelien Nyland und
Kexrholm.Jn Finland iſt die Haupt-Stadt Abo, ein
Biſchoffucher Sitz auch eine Aeademie, welche
anno 1640. von der Konigin Chriſtina geſtifftet

worden. Bierneburg an der Kumo klkiſt hier—
nechſt die beſte.

Jn Tayvaſthus., oder Tavaſtenia iſt der Haupt
Ort Croneburg oder Tavaſthus.

Ja Muland Raſeborg.
J Tarcuegneeg drhemnieſie und

reichſte Handels-Stadt des gantzen Landes
ingleichen Oreska, oder Noteburg welches die

Schweden denen Moſcowitern nach einer lang
wierigen Belagerung abgenommen.

Jn

ſ—
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Jn Kexholm liegt das feſte Schloß gleiches
Nahmens gegen Moſcau zu.

y. Das funffte Stuck von Schweden iſt
Jngermanland ſo an der Abend- Seite an
dem Fmniſchen Meerbuſem gegen Mitternacht
un dem Fluß Miva, ſo aus dem See Ladoga, oder
Ladesko Ozero in den Finniſchen Meerbuſem
fallt gegen Morgen und Mittag an Novogorod
Welikrſtoſſet; zu welchem einige das vorhin er
wehnte Noteburg oder Oreska rechnen; der
Haupt-Ort davon iſt lanogorod, ſonſt Rufßiſch
Narva genannt ein ſehr feſtes Schloß.

S. 8. Das ſechſte Stuck von Schweden iſt
Liefland ſtunde vor dieſem unter der Teutſchen

Ruter oder Creutz- Herren Bothmaßigkeit iſt
ihnen aber von den Moſcowitern und Pohlen ab
genommen worden denen die Schweden wie
derumb den groſten Theil abgenommen. Die
ſes Land wind in2 HauptProvinzien eingethei
let als Ehſten und Letten.

Jn Ehſten ift die Hanpt-Stadt Reval eine
vornehme Handets-Siadt und Feſtuug am
Finniſchen Meerbuſen auch ein Biſchoffuicher
Sitz. Narva am Fluſfe gleiches Nahmeus
Jvanogorod gegen uber zu Dorpt iſt eine
Univerſitat geſtifftet von der Konigin Chriſtina
wurde aber wegen beforgender Gefahr von den
Noſcowitern nach Pernaw verleget.

In Letten iſt die HauptStadi Riga eine

Welt
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JWelitberuhmte HandelsStadt und Feſtung
an der Duina welche mehr als eine Belageruna
gegen Moſcaw und andere Nachbaren ausge
dauret und durch ihre tapffere Gegenwehr die
Ehre erworben daß ihre Rathsherrn auf ewig in
den Adelſtand erhoben worden.

5. 9. Auſſer dieſen bereits erwehnten Landern
beſitzet Schweden

Jn Norwegen das Amt Bahus mit der
Feſtung gleiches Nahmens ſo ihm von Danne
marck abgetreten worden.

Jn Teutſchland das Herthzogthum Bremen
das Furſtenthum Verden.

Gantz VorPommern ſamt den Jnſuln
Rugenzc.

Jm Hertzogthum Mecklenburg die
Stadt Wißmar die Jnſul Pohl das Amt Neu
Cloſter ingleichen Warnemunde woſelbſt die
Warne von Noſtock ab ſich in die Oſt-See er
geuſt.

Das Hertzogthum ZweyBruckendieſes vernele nach Abſterben des letztern Her
hogs oder Pfaltz- Grafen an Schweden wurde
zwar unterſchiedliche mahl von denen Frantzoſen
eingezogen dennoch aber alleinahl wieder reltitui-

ret.
ſ. io. Das Land an ſich ſelbſten iſt nach Unter

ſchied des Climatis gar verſchiedentlich geartet

Jn Teutſchland iſt ſo wohl Pommern als Bre

men 2
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men ziemlich an Korn und Weide fruchbar doch
bringen dieſe Provintzien wegen der vielen koſtba
ren Garnifonen der Cron Schweden wenig ein.
Liefland iſt zwar an ſich ein uberaus fruchtbares
und eintragnches Land an Getreyde Fiſchen
dazu wegen des angrantzenden Moſcaus und
der See zum Handet mit Fremden ſehr wohlge
legen; dennoch hat das Mißvergnugen des Adels

wegen Emziehung der Guter ſo wohl als die
Nachbarſchafft mit Pohlen und Moſcau wel
che ihr altes Recht darauf niemahls vergeſſen
konnen dem Schweden mehr als einen koſtba
ren Krieg erwecket in welchem es auch anietzo
aufs neue wieder verwickelt worden.

Schweden an ſich ſelbſt hat ſich der groſſen
Kalte wegen nicht eben ſonderbarer Fruchtbar
keit zu ruhmen indem es kaum ſeine Einwohner
mit benothigtem Getrevde verſorgen kan ge
ſchweige daß es ſolte etwas in die Fremde ver
ſchicken konnen; doch erſetzen ſolchen Mangel der
Uberfluß von Fiſchen ander See-Seiten wie
ingleichen von Wildwerck auf dem feſten Lande
dahero auch die Einwohner gleichwie in dem be—
nachbarten Norwegen theils mit Fiſchen theils
mit Peltzwercke bezahlen die reichen Kupffer
Bergwercke desgleichen in der Welt wenig zu
finden tragen auch der Konigl. Cammer ein er-
klectlches ein wie nicht weniger die vielen Maſt
baume und anderes zum Schiffbau erſodertes
Holtz ſo uberflußig in dieſen Landen gefunden
und in die Fremde vetfuhret wird. Selt.
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5. u. Als was ſonderbares merckt man in

Schweden an:
1. Die ſo genandten Schwediſchen Scheeren

welche nichts als gefahrliche Klippen ſind ſo die
Fahrt nacher Stockholm unſicher machen.

2. Wie ingleichen die ſo genannte Schwedi
ſche Jungfer eine Klippe an welcher manches
Schiff zu trummern gehen muſſen.

z. Die Welt,beſchrienen Lap- und Finlandi-
ſche RhenThilere wovon wir ein wenig geden-
cken muſſen. Von Geſtalt gleicht dieſes Thier ei
nem Hirſch/ iſt halb zahm halb wild/kommt we
der Winter noch Sommer unter einiges Obdach

geneuſt auch kein Futter auſſer was es auf dem
Kelde und bey tieffen Schnee an Moos aufden
Baumen findet. Ob es nun ſchon ſo wild herum

gehet kennet doch ein iedes ieines Herrn Stim—
me/ dann ſo bald ſelblget pfeiffet, ſtellet ſich das
Thier ein es ſey zum Melcken oder zur Fahrt
und Poſt wozu dieſes Thier ſonderlich gebraucht
wird weil ſelbiges in i Stunden uber 24 Meilen
mit unglaublicher Geſchwindigkeit fortrennet.

Daß aber die einfaltigen Paſſagiets ihnen von
den Lappen einbilden laſſen ob verſtunden dieſe
Thiere dasjenige was ihnen ins Ort geſaget
wurde und glengen nicht weiter als ihnen befoh
len wurde iſt eine alberne Fabel und ruhret da-
her weil ſte von Jugend auf jedes an einem ge
wiſſen Ort gewehnet werden wann ſie ſelbigen
erreichet bleiben ſie aus Gewohnheit ſtille ſtehen

und
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und geheu nichtweiter dergleichen man an Pfer
den Hunden taglich beobachtet. Sonſt iſt das
nutzlichſte Thier ſo ſeyn kan;Lebendig ſpeiſet es
die Emwohner mit ſeiner Milch nach dem Tode
aber mit ſeinem Fleiſche/ die Haut dienet zur Klei-
dung Muhe Rock Handſchuh und Stieſeln
alſo daß das Rauche auswendig gekehret wo
durch weder Kalte noch Waſſer dringen kan
Die Sehnen dieuen an ſtatt des Zwirns dieſe
Rhenones (der alten Gothen) zu verfertigen; aus
den Knochen machet man Pfriemen ſo der Nah
Nadel Stelle vertreten ingleichen Meſſerheff
terc. Die aberglaubiſchen Lappen ſo mittelſt
Zauberey ihnen groſſe Dinge auszurichten ge
trauen/ machen aus denen Fellen ihre Hexen
Trommeli welche wie eine kleine Heerpaucke for-
miret mit allerhand Characteren bezeichnet und
mit gewiſſen meßingen Ringen beleget und mit
einem knochernen Hammern geſchlagen werden.
Summa der gantze Reichthum der Laplandet
beſtehet in dieſem Thier nach deren Anzahl ſie
auch eines Madgens Vermogen regliren dann
an ſtatt daß man hier zu kande ſagt ſie habe id

und ſo viel Renthiere wie ſie dann auch wann ſie
und ſo viel iooo ſagt der Laplander fie hat w

zu Gevattern gebeten werden ihren Pathen an
ſtatt des Pathen-Geldes ein oder mehr Renthiet
nach ihrem Vermogen einbinden.

Letztlich iſt auch merckenswurdig der Moraſteen
eine Meile von Upſat woſelbſten aleem Ge

brauch
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brauch nach der Konige Nahmen ſo bald ſie ein
geweihet ſamt dem Tage und Jahr ihrer Cro—
nung eingehauet zu werden auch die Konige ſelb—
ſten gecronet zu werden pfleaen.

S. ia. Die Einwohner des Landes belangend
ſo erweifen die Geſchichte aller Zeiten daß ſie
ſtreitbare kriegeriſche und gute Soldaten abge
ben fie ſind von Natur dauerhafft konnen bey
geringer und harter Koſt Kalte Hitze Durft
Hunuger und alle KriegsUngemach ausdauren;
nichts deſto weniger ſind ſie bey ſolcher Martiali-
ſchen Diſpolition zu allen freyen Kunſten geſchickt
in ihrem Weſen ſind ſie beſtandig einiger maſſen
hartnackigt ernſthafft reden durchgehends we—
nig aber mit groſſem Nachdruck. Jhre Sprache
kommt mit der Daniſchen ſo gar uberein daß ei

ner den andern ohne Muhe verſtehet der Unter—
ſcheid beſtehet darinnen daß die Daniſche zar
ter und delicater die Schwediſche aber welche
gemeiniglich. alle ihre Worter auf ein Aendiget
harter und mannlicher lautet welche Differentz
euriöſen Gemuthern ſo aus den Sprachen einen
Characterem der Nation zu formiren ſich getrau
en/ zu allerhand Keflexionen Anlaß giebet.

Das 8. Capitel.
Von denen Schwediſchen Interelle,

und Prætenſionen.
g. J.Chweden hat ſich alemahl in den Staat ge

D ſetzet
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ſetzet daß es ſeine etwan habende Prætenſiones
mehr durch den Degen als die Feder behauptet
dahero hiebey wenig zu erinnern ſeyn wird den—
noch findet es ſich durch ſein Interelſe verbunden
ſo wohl daheim als auswartig gewiſſe  Meſures
zu nehmen. Daheim waren die Cron-Einkunffte
durch ubermaßige Freygebigkeit und Verſchen—
ckungen der Konigin Chriſtina dermaſſen ge—
ſchwachet daß Konig Carlxl. ohnumganglich
gemußiget ward ſolche wieder einzuziehen woru—
ber damm aller Orten ſondetlich:in Liefland dis-
gouſtirt worden weil mancher der vorhin wohl
begutert von ſeinem groſſen Eſtat nichts mehr als
den beſchwerlichen hohen Titul ubrig behielte es
ſchmertzte ſolches diezenige am meiſten welche
ſolche Guter Titulo onetoſo an ſich gebracht und
an ihren Verkauffern die langſt verſtorben oder
verarmet ſich mecht wieder zu erholen wuſten.
Wiewohl nun unlaugbar daß manche Injuſtice
hierunter mit vorgienge ſo bliebe doch der Schwe

diſche Hoff bey der Staats-Regul des Taciti:
Omne magnum Exemplum aliquid ex iniquo ha-
bet, quod utilitate publica compenſatur. Die
Lieflander aber die von ihrer alten Freyheit noch
einiges Angedencken hatten und ſich von benach

barten Pohlen und Ruſſen machtigen Beyſtau—
des getroſteten waren die ungedultigſten und
wie man zu Stockhoim dawider ſcharffe Mittel
vor die Hand nahm gaben Aulaß zu dem noch

bren

S—



und Prætenſionen. 49
brennenden Krieges-Feuer welches nebſtLinf—
land einen groſſen Theil von Pohlen jammerlich
in die Aſche geleget. Jetzt regierende Konigl.
Majeſtat fanden bey Antretung dero Regierung
hochſtvernufftig vor rathſamer die verbitterten
Gemuther durch Keſtituirung der eingezogenen
Guter zugewinnen wodurch ſie dann auch ihre
Victoires nicht wenig facilniret.

5. 2. Unter auswartigen Potentaten haben
Jhro Königl. Maieſtat als ein eyferiger Beſchu—
her der Evangeliſchen Lutheriſchen Religion gar
keinen Egard vor dem Pabſtl Stuhl und deſſen
Anhang.
S. z. Vor dem Hauſe Oeſterreich hat man
gleichfalls in Schweden ſeit dem dreyßigjahrigen

Kriege her wenig Zuneigung geſpuhret. Schwe
diſcher Seiten giebt manvor ob hatten die Ro—
miſche Kayſerl. Majeſtat dadurch daß ſie denen
Pohlen gegen Schweden Hulffs-Volcker zuge
ſchicket den großmachtigen Helden Guſtaphum
Adolphum gereitzet ſich der Gefahr lauffenden
Reltgion und Teutſchen Freyheit mit bewaffne
ter Hand anzunehmen.

Wie dann ſolche Urſachen in ſeinem Manifeſt
ausdrucklich enthalten wodurch er dann bey den
Teutſchen ſo groſſen Zulauff gefunden daß er
die HeldenThaten verrichtet welche ihn bey al
ler Welt auf ewig unvergeßlich machen werden.
Wlile er in Teutſchland zog ließ er auf verſchiede
ne Medaillen pragen als n

D2 Von
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Von Mitternacht dakommichher
JZu ſtreiten iſt all mein Begehr/
Will allzeit halten gute Wacht
GOttes Engel nehme michinacht.

Wie auch noch eme andere;
Miles ego Chriſti, Chriſto Duce ſter-

no Tyrannos;
Hæreticos mul calco meis pe-

dihus.
Parcere Chriſticolis: me debellare

feroees
Papicolas. Chriſtus Dux meus en

animat.
Es ſey nun ein Religion-oder Regions- Krieg ger
weſen wie andere behaupten wollen, ſo brachte
ſelbiger dem Konige zwar den Tod hingegen auch
eien unſterblicht Nachruhm: der Crohn Schwe
den aber ſtatturche Lauuder zewegen alls 1. gantz
Vor-Pommnern imaleichen aus HinterPom
mern Stettin/Gartz Dam Gelnaw und Woh
lin auch ein Theu vom groſſen Haff und deſſea
drey Mundungen die beine, Swme, undDiepenoon
z. Wißmar mit der Veſtung dem Waltifiſch und
die Aembter Pol und Neuen Cloſter. 3. Das
Ertz-Biſtthumb Bremen das Biſthumb Ver—
den/ das Ambt und Stadt Wudeshauſen. So
muſten auch zur Abdanckung und vatisfaction
vordir Schwrdiſche Militz denſelben 5. Millio

nen
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nen Rthir. ausgezahlet werden. Seit ſelbiger
Zeit hat Schweden meiſtentheils gegen dem
Hauſe Oeſterreich ein ſchlechtes Vertrauen be—

zeuget und ſich vor Franckreich mehr paſſionirt
erwieſen wie es dann indeſſen ſaveur und umb
denſelben Lufft zu machen Chur-Braudenburg/
der damahls wider die Reichs-Feinde am Rhein
zu Felde lag anno 1674. unvermuthet in die Marck
und Pommern gangen/ und ſelbige mit Contribu—
tionen und Einquartirungen in die7. Monatbe—
ſchweret gber hiervon anderswo ein mehres.

5.4. Mit Spanien weil es bishero nemlich
bis auf erfolgten Todesſall von Carlos II. mit
Oeſterreich einen Strang gezogen hat es gleich
maßige Bewandnis nunmehro aber da Spani
en und Franckreich in ein. Hornblaſen haben ſich
auch die affaires in ſelbigem egard geandert.

5.5. Das penchant, ſo Schweden vor Franck
reich erwieſen iſt ſchon einiger maſſen gedacht
nunmehro aber da es die Wahl des Durchlauch
tigſten Ehur- Furſten von Sachſen en kaveur der
Contiſchen Partheyen  bewaffneter Hand zu an-
nulliren ſuchet den unruhigen Cardin: IRadziovski
auſſerſten Krafften nach alliſtiret und auff deſſen
dethronilation ſo hefftig inliſtiret /denen Rebellen/
die aus Franekreich zugeſandte Gelder und Am-
munition zukommen laſt iſt nur qgur zu Sonnen
kiar daß die Lilien auff dem Felde der KornGar
be bluhen.

D 3 5.6.
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x.6. Mit Pohlen hat Schweden ſo viel zu
demeliren als mit einiger andern Puiſſance, der
Anfang kommt von Sigismundo Auguſto, welcher
gebohrner Erb-Printz von Schweden und er—
wehlter Polniſcher Konig anno 193. die Schwe
diſche Crone zwar erhielte weil aber ſo wohlwe
gen der Religions-Aenderung als auch Admini-
ſtration des Reichs zwiſchen ihm und ſemem
Vater-Bruder Carol groſſe Streitigkeiten ent—
ſtunden kam es endlich ſo weit daß die Reichs-
Stande in Schweden ihn 1604. des Reichs ver
luſug erklarten. Hierauff gienge der Krieg i6oz. in

Liefland an wobey die Schweden erſchrecklich
einbuſten es ward zwar eine Zeitlang ſtille wie
aber 1616. Konig Sigismundus unbeſchreibliche
Anſtalten machte ſein Vaterliches Reich wieder
zu erobern ſpielte Guſtayus Adolphus das præve-
nire; eben ſo thate er anno i1625/da er gantz Liefland

auſſer dem einigen Dunemunda unter ſeine Both—
maßigkeit brachte. Endluich ward anno 1629. ein
Gjahriger Stillſtand getroffen der zwar anno 1635.
ſich hatte endigen ſollen dennoch aber auff 26.
Jahr und alſo bis 1661. continuiret wurde. Ehe
aber ſelbiger geendiget brache Carolus Guſtavus

1654. weil der Polniſche Geſandte bey ſeiner
Cronung proteltirt hatte. Er war Anfangs uber-
aus aluckuch indem alle Stadte im gantzen
Konigl. Preuſſen und GroßPohlen ohne eintzi
ges Blutvergieſſen in ſeine Gewalt verfielen wel
ches dem Konig Carl Guſtav dermaſſen verdroſ

ſen
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ſen  daß er ſelbſt ſoll geklagt haben wie er geno
thigt ſeyn wurde einen Butter- Krieg zu fuhren.
Doch lieff es anders weder er vermuthet dann
ob er gleich die Schlacht bey Warſchau befechte
ſo hatte er doch ſolches groſten Theils der Tapf—
ferkeit und machtigem Beyſtande des groſſen
Friderich Wilhelm zu dancken ſo geriethen auch
dadurch ſeine Sachen in keinen beſſern Eſtat, viel—.
mehr, weckte dieſer harte Donnerſtreich die einge—

ſchlaferte Pohlen auff von ihrer gefahrlichen Si
cherheit; die benachbarte Puiſſances begunten ſelbſt
uber den gar zu groſſen Anwachs der Schwedi—
ſchen Macht ombragezu ſchopffen. Jhr allürter
Ragoczi wurde. von den Turcken ſeines Furſten-
thumes entſetzet ohnerachtet die Schweden gar.
iuſtandig bey denUnglaubigen umbFreundſchafft
und Bundniß angehalten wie unten mit mehrern
wird dargethan. Dannemarck griff auch zu den
Waffen und alſo ward Carl Guſtav genothiget
aus Pohlen zu weichen. Anno 1659. muſte der un
ſchuldige Hertzog von Curland/ als ein Polni—
ſcher Vaſall, obgleich.neutral es entgelten dann er
auff ſemer Reſidence zu Mitau durch den General
Duglas uberfallen ſamt ſeiner grob ſchwangern
Gemahlin und Kindern- gefangen nach Rigage—
fuhrt/ ſeine Soldaten niedergemacht oder unter
geſtecktwurden. Endtich folgte i660o. der weltbe
kannte Oliviſche Friede taut welchem Konig Joh.
Caſiir von Pohlen vor ſich und ſeine Erben allen
Anſpruch auf das Konigreich Schweden Groß

D 4 Her-
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Hertzogthumb Finland und darzu aehorigen Lan—
dern auff ewig renuncürte doch alſo daß er Zeit
Ledens den Tuul, und Wapen von Schwedenm
Pohlen/und an alle auslandiſche Potentaten ſol—
te fuhren mogen Seine Nachkommen ſich aber
deſſen enthalten. Jmgleichen trate Pohlen an
Schwedenab gantz Liefland jenſeit der Duina,
imaleichen auch diſſeits all dasjenige was ſie zeit
wahrenden Stillſtandes inne gehabt auch die
Anſul Runen auff der See renuncürt auch allen
Anſpruch auff der Jnſul Oeſel und die Land—

ſchafft Ehfien.
Die Pohlen hingegen behalten von Suder—

Liefland/ Duneburag Noſiten Lutzen /Marienhus.
und was ſonſten zeitwahrenden Stillſtandes in
Polniſcher Bothmaßigkeit geweſen. Dahin—
gegen verbinden ſich die Pohlen weil der Moſco
witiſche Czar einen groſſen Antheil von Ziefland
inne hatte daß ſie die Pohlen waun ſie etwas da
von durch Gute oder Gewalt erlangen ſolten
ſelbiges denen Schweden ohne eintzig Entgeld
und Unkoſten einhandigen wollen.

5.7 wt Moſcau hat Schweden wegen ei
nes Stücks von Liefland und das Hertzoathum
Novosorod auch nicht geringe Streitigkeiten An-

no ibir.ward dem Czar GroßNaugard und an
dere Stadte von keiner kleinen Wichtigkeit abge
nommen. Sie haben unterſchiedliche Vertrage
aufgerichtet als erſtlich zu Teuſſin 1595. zwiſchen
Konig Carol IX. und Theodor Iwanowitr.

2. Zu
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2. Zu Wiborg anno 160o9. zwiſchen Konig Ca-

rol. IX. und Baſilium Zuski, durch welchen Ver
gleich die Schweden deswegen daß ſie dem Zus—
kiwider die ſalſchen Demetrios, und Pohlen bey—
ſtehen ſolten Kexholm mit dem herumbliegenden

Gebiete erhielten. Der z. oder Stolbowiſche
Vergleich war denen Schweden noch vortheil—
haffter er fuhret den Nahmen von dem Dorff
Stolbova zwiſchen Leguda, und Iiffina belegen
ward geſchloſſen anno 1617. und brachte denen
Schweden die Stadte und Schloſſer lvanogo-
rod, Jamagorod, Coporia und Oreska, oder Note—
burg. Hingegen wurde Novogorod Weliki, oder
Groß-Naugard, und andere Stadte denen Ruſe
ſen wieder uberlieſert. Dennoch wurde Jnger
manland von ſeinen Einwohnern bald darauff
entbloſſet weil ſie ſich von ihrem alten Griechi—
ſchen Glauben zum Evangeliſchen durch die da
hin geſandten Prediger nicht wolten abwendig
machen laſſen ſondern lieber das Land raumten
und ſich in Moſcowitiſchem Gebiete niederlieſſen
welches ihnen der Patriaren, und Biſchoffe von
Rusland eingerathen; der Czar aber ſelbſt be—
williget haben ſoll. Enduich iſt auch anmerckens—
wurdig der Cardiſiſehe Vergleich von anno 1661.
Ob nun ſchon ſo viele Friedens-Vertrage zwi—
ſchen dieſen beeden Eſtats aufgerichtet worden iſt
es doch faſt eine Unmuglichkeit daß einige beſtan—
dige Freundſchafft zwiſchen dieſen ſo gar wider
wartigen Nationon deren Intereſſe allemahl gegen

D einan—
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cinander lauſfen könne unterhalten werden. Mo—
ſcau halt Freundſchafft mit Dannemarck dem
Reich Pohlen und Preuſſen welche alle mit
Schweden micht zum beſten ſtehen wie daun itzi

ger Crar Peter Alexiewitz vermoge der.mit Poh
ten geſchloſſenen Alliance, da der Polniſche Ko
nig Friderich Auguſt mit Schweden in einen Krieg
verfallen ebenſals die Waffen ergriffen und ſon
derlich Jngermanland dadurch wieder zu erobern
geſuchet. Er belagerte zu ſolchem Ende Narva,.
war aber dabey ſo unglucklich daß ſeme Gene—
rals unter dem Feld-Marſchall dem Hertzog von
Croy von denen Schweden (welchen ein Lieflan
diſcher Bauer einen unbekandten Weg oder Paß
nach dem Moſcowitiſchen Lager augewieſen; ge-
ſchlagen theils gefangen die Belagerung aufge-
hoben und der groſte Theil, der Bagage mit der
Artillerie verloren gieng. Dieſe ziemliche Schar.
te iſt aber ſcharff genug ausgewetzet indem der
Czar auffs. neue Narva. wieder. belagert die
Schwediſchen zum succurs. geſchickten Schiffe
ruinirte endlich dieſen Haupt Ort ſo wohl als
die Stadt und Veſtung Dorpt in dieſem noch
tauffenden Jahre mit Gewalt eroberte. Die—
zeuigen ſo uber alle Dinge gerne zu raiſanniren
pflegen bewundern daß die Konigl. Schwedi
ſche Maqeſtat da es Jhr in Pohlen alles nach
gbunſch ergeht Dero eigenes Erb Land die Pro
vintz Liefland allerdings Hulff loß laſſen. So
viele Kopffe ſo viele verſchiedne Judieia werden

hier,
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hieruber gefallet. Einige wollen daß man am
Schwediſchen Hofe dem Lieflandiſchen Adel
nicht zum beſten gewogen und ihm nicht zuviel zu—
traue; Andere vermeinen daß der Konig nicht vor
rathſam halte ſeine ſiegende Waffen wegen ei
nes durchFreund undFeind bereits ruinirtenLan—
des ſo ihm doch nicht entgehen kan indem Er die

Haupt-Oerter Kiga, Reval annoch in ſeinem
Beſitz hat divertiren zu laſſen. Die dritten und
letzteren behaupten daß man Schwediſcher Sei
tenbedacht ſey erſt in Pohlen alles auffrichtigen
Fuß zu fetzen und wayn man damit fertig dem
Voſcowiter auff dem Halſe zufallen. Ob aber
die Conqueten ſo leicht fallen werden und der
Moſcowiter aus denen bereits eroberten und
taglich mehr und mehr fortikcirten Oertern ſo
bald zu delogiren ſeyn werde daran wollen gar
viele zweiffeln aus Urſachen weil Moſeau und
deſſen Mihie ſich in einem gantz andern Stand
als vormahls befindet da ſelbige beſſer reglirt
von Teutſchen Offieirern eommandirt und von
ihrem Czar der ein wenig mehr als ſeine Vorfah

ren die Welt durch. Augenſchein kennen lernen
ſelbſten angefuhrt /und zu Werrichtung ihres de-
voirs mit honorablen Belohnungen und harten
Straffen aniwiret wird. So iſt auch die Moſco
witiſche opiniatretẽ in Behauptung eines Orts
9jerweden bekandt anderer Umbſtande zu ge
ſchweigen.

8. 8.
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.d. Ybeil mun Ofſterreich Pohlen und Moſ
caw, allerſeits an den Turcken emen gefahrli
chen Narchbaren baben ſo bat die Schwediſche
Politic aleich der Frantzoſiſchen auch deſſen
Freundſröafft gefucht wie aus den Brieffen Ko—
nigs Ceroli Guſtavi ſub dato bey Zatmikoſt den i
April. ög7erhellet welche alſo lauten: Wir be
«zeugen und offenbahren hiemit, daß in gegen—

wartigem Kriege wider das Konigreich Pohlen
u wir und andere unſere Bundsgenoſfſen wie
 auch derFurſt in Sibenburgen gar nicht einigen
eVorſatz Willen und Meinung haben dem Al
«lerdurchlauchtigſten Ottomaniſchen Kayſer an
«ſeinen Konigreichen, und Landen einigen Scha—

den und Werluſt zuzufugen in Anſehung
unſere Vorfahren am Konigreich
Schweden Konig GuſtavAdolphe hriſt—
licher Gedachtnis auch mit der Ottoman
niſchen Pforten gute Freundſchafft und
Vertraulichkeit gepflantzet. Darum ſo ha
ben wu unſere Geſandten an die Durchl. Oito
maniſche Pforte abgeordnet mit unſerer aus-
druckuch Verſprechung und Zuſage daß wir die
vorgemeldte gute Freundſchafft und Bundniß
unverbruchlich zu halten gememet ſeyn. Unge—
zweiffelter Hoffnung daß nicht allein diy hochge
dachte Ottomaniſche Pforte /ſondern auch der
großmachugſte Ottornaniſche Sultan Mahomet
Jan., ſolche unſere auerbothene beſtändige gute

Freund
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laFreundſchafft willſahren unnehmen und uns qu—
te Verſicherung geben wurde ſelbige mchuzu
verhmdern ſondern vielmehr mit ſeiner hohen
Kayſerl. Autoritat zu befeſugen auch unſern der
Zeit im Konigreich Pohlen ſtehenden Kriegs—
JDolckern keinen Schaden oder Nachtheilzufü—

gen zu laſſen. Die Propolition des Abgeſandten
ſoll nicht minder euriös geweſen und daunnen
ſonderlich beſtanden ſeyn: die ſonderliche Ver—
bundniß und vertrauliche Verſtandniß ſo ſein
Konigietzo aufzurichten begehret wurde zu Be—
forderung Jhro Kayſerl. Maj. und deroſelben
hohen Standes Nutzen und Frommens ein ſol—
ches erſprießliches Werck ſeyn dergleichen bis
daher in der gantzen Welt nicht ware befunden
worden und noch kunfftig nicht zu verhoffen ſtun
de; dann dergleichen Gelegenheit und Zuſtand
hät ſich niemahlen an die Hand gegeben wie
ietzunder vor Augen ſtehet: Jn Betrachtung daß
diejenigen Volcker welche dem Gotzendienſt und
dem Pabſt wie auch dem Grichiſchen Kirchen—
Gebrauch anhangig ſind haben ſich nunmehr
allerdings mit ihrer Macht zuſammen geſetzt und
verglichen alle diejenige auszurotten welche die

Goten und Bilder nicht anbeten wollen. Solche
ſchaduche und boßhafftige Anſchläge zu verhin—
dern und aus dem Wege zu halten hat ſich mein
Allergnadigſter Konig und Herr nunmehr neuer
Dingen mtt Engelland Franckreich Holland
auch den Gotzendienſi verachtenden Ungarn und

vie
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vielen andern machtigen Potentaten und Fur—
ſten ſonderlich in Teutſchland in beſonder Bund
niß vereinaet dergleichen vor dieſem noch nie—
mahls geweſen noch ſeyn wird. Det geneigte
Leſer wird ihm dieſe Digrelſion nicht mißfallen
laſſen weiler daraus erſehen wird wie die Reli
gion ſich manchesmahlnach dem Staats Inde-
reſſe accomodiren und demſelben ihren langen
ehrbaren Mantel umhangen muß.

ſ. 9. So bewandten Sachen nach da
Schweden und die Ottomaniſche Pforte in ſo
gutem Vernehmen ſtehen ſolte man leicht auf die
Gedancken gerathen ob heget es gegen Perſien
eine/wo micht offentliche doch heimliche Eſtats ja-

louſie; dennoch erweiſen die abermahligen Ge
ſandſchafften welche im Nahmen det Cron
Schweden von dem Herrn Fabrieio an ſelbigem
Hofe verrichtet worden ein anders aus welches
zu emigem Nachdencken Anlaß giebt. Einige ver
meinen daß Schweden intendire, das von Hol
ſtein ehmahls entworffne project wegen der Com-

mercien mit Perſien zum Stande zu briigen;
andere daß es dem Perſer wegen des Moſcowi-
ters als der gar zu machtig werden wolte eine Ja-
loulie zu verurſachen geſuchet noch wider andere
daß das Abſehen geweſen die beſorgende Ruptur
zwiſchen dem Sultan, und Schach durch gutliche
interpoſition abzuwenden.

s. io. Zwiſchen Dannemarck und Schweden
hat ſich ſchon von uhralten Zeiten her eine ſolche

ſchlech
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ſchlechte Vertraulichkeit und Freundſchafft ſpu—
ren laſſen welche unter benachbarten Volckern
nicht ſeltſam zu ſeyn pfleget. Es wollen zwar ei
nige ſolches einer naturellen antipathie beymeſſen
doch wer'demGeſchichten der Nationen und de—
tren intereſſe mit etwas reifferm Nachſinnen nach
dencket wird nicht nothig haben ſich wie jener

bey dem Porten zu entſchuidigen.

Non amote Voluſi, nec poſſum dice-

re quare
Hoc tantum poſſum dicere, non

amo te.
Emulation zweher bey nahe gleich machtiger
Nachbarn iſt die erſte Quelle woraus ſolcher
Widerwille erſtlich entſpringet. Das interelſe
ihrer Souverainen vergroſſert ſelbige durch eine
vernunfftige Politique, umb dadurch ihre Unter—
thanen in deſto groſſerer devotion zu erhalten
je hefftigern Abſcheu ſie vor alle auswartige Herr—

ſchafft und Nationes haben. Die Erfahrung
wird einen jedweden der Warheit uberzeugen.
Alſo haben dieſe beede Nordiſche Volcker ſo von
einem Urſprung herſtammen ſich allemahl umb
die OberHerrſchafft gezweyet welche von dem
wanckelhafften Gluck bald dem einem bald dem
andern Volck eingeraumet worden. Margareta
die Daniſche Semiramis vereinigte die z Konig-
reiche welche union aber unter Chriſtiano Il wie
der auffhorte da die Schweden ihnen einen eig

nen
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nen Konig Cuſiav Erieſon Vaſa erwehlten woge—
gen Dannemarck zwar ſich allemahl ſatzte doch
mit ſo ſchlechtem ſucees, das Frideuich lI. Konig

in Dannemarck ſein Recht auff Schweden fah—
ren und denen Schweden den Gebrauch der drey
Cronen inihrem Abapen zuhkieſſe. Chriſtianus IV.
verfielmit Konig Carha. iöu. in einen Krieg wel
cher vor ihin ziemlich glucklich ablieffe und a. 1613.

durch Vermittelung Königs Jacobi von Enge
land beygeleget. Anno 1644. fielen die Schwe
den gautz unvermuthet in Holſtem und Schonen

ein machten zwar anno 1645. zu Bromſebroe
wieder Friede erhielten aber dadurch das Jemp—
terland Hetedal, die Jnſuln Gotland und Oeſel;
imgleichen vor ihren Unterthanen die freye Fahrt
durch den Oreſund und Belth. Anno. 1657.
brach Dannemarck wieder war aber hochſt un
glucklich ſo daß es zu Rotſchild anno 1658. Frie
den machen muſte welcher unterbrochen dennoch
endlich 16560. den 27. Maji. bey Copenhagen be
ſtatiget wurde. Hiedurch erhielte Schweden
in Norwegen das Ambt und Schloß Bahus, die
Provintzen Schonen/ Halland und Blekingen
mit aller Zubehor auch der Jnſul Huen. Wie
nun Dannemarck der Verluſt diefer ſo eintragli
chen und aleichſamb in ſeinem Geſicht liegen—
den Lander hefftig ſchmertzte nahm es Gelegen—

heit anno 1675/ da Schweden in den Teutſchen
Kriea unglücklicher Weiſe mit eingeflochten ward
ſene revange auffs mogkchſte zu ſuchen der

Krieg
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Krieg ward auff beeden Seiten blutig und mit
zweiffelhafftem Gluck gefuhret: Dennemarck er
oberte Wismar Helſingburg Landscron Mar
ſtrand Chriſtianſtadt Carlsburg die Jnſul Ru—
gen Gotland und ſiegte gluckuch zur See; hin—
gegen Schweden in unterſchiedlichen Treffen zu
Lande und gelangte weil die Hohen Allürten ei—
ner nach dem andern a parte Frieden ſchloſſen
wieder zu allen ſeinen ſo wohl von Dannemarck
als ChurBrandenburg eroberten Landern wel
cher Friede dann durch ein angenehmes Hey
raths-Band der Daniſchen Princeſſin Ulriea
Eleonora mit dem Konig Carol XI. genauer beſtat-
tiget worden aus welcher glucklichen Ehe itzt re
gietender Konig Carol XII. entſproſſen. Die Hol
ſteiniſchen Mißverſtandniſſe beweaten Konigli
che Majeſtat zwar zu Dero gutlicherlnterpoſition,
doch kam es zwiſchen beeden Potentaten zu kei
nen Waffen weiter. Als aber nach Abſterben
Caroli XI. in Dannemarck ſich neue Troublen
zwiſchen der Konigl. Daniſche Majeſtat und
dem Herrn Hertzog von Holſtein angeſponnen
nahm ietztregierender Konig ſich ſeines Schwa
gers Hertzogs Friederichs von Holſtein an that
eine unvermuthete deſeente in Seeland und halff
dadurch den Traventhauliſchen Frieden beſchleu—
nigen; Selbiger wahret zwar annoch weil man
aber in Schweden ihm leicht die Rechnung ma
chen kan daß das bekannte

manuet alta mente repoſtum

E nicht
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nicht nur in Jtanen ſondern auch in den kalteſten
Nordlandernalamode geworden ſo traget ſel-
bige Cron gegen dem Daniſchen Ekttat ein beſtan

diges Mißtrauen und zwar umb ſo viel mehr
weil man zwiſchen dem Durchlauchtigſten Chur
Sachſiſchen Haufe dem Czar von Moſcau ietzi—
ger Zeit allerſeits Feinden von Schweden eine
ſonderbahre Wertcaulichkeit und Armonie zu
vermercken ihm duncken laſt. Unpaſliomrte Ge
muther die den Wohlſtand von Europa gerne ſe
hen wunſchen denen kriegenden Theilen durch
einen baldigen Frieden erfreuliche Ruhe.

5. n. Weil nun alſo Schweden ſich von Dan
nemarck wenig gutes verſiehet hat es vor eme
Staats-Maxime gehalten ihm einen ſolchen
Nachbar an die Seite zu ſetzen aufden es noth
wendig ein wachendes Auge haben muſte. Hie
zu war nun niemand geſchickter als das Hoch
Furſin. Haus Holſtein welches voir dem Dani
ſchen Intereſſle zu detachiren zwar ſchwer doch
endlich thunlich war. Die Staude von Danne
marck haben Holſtein allemahl als eme Vor
Mauer ihres Eſtats vernunfftig betrachtet und
in ſolchem Abſehen kein Bedencken getragen
dem Oldenburgiſchen Grafen die Crone von
Dannemarck aufzuſetzen auch vorherdb die Hol
ſteiniſchen nut dem Hertzogthum Schlteswig zu
belehnen. Durch ſolche Umon vermeinte nutr
Dannemarck ſich in vbllige Sicherheit geſetzet zu
haben/ fnnd auch uber 2oo. Jahr feiue Rethnung

bis

—t—
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bis Konig Carl Guſtav von Schweden 1654 den
i4 Oct. Princeßin Hedwig Eleonora Hertzog
Friedrichs von Hoiſtein Tochter zur Gemahlin
nahm, Dieſe Verbundniß machte die erſte Bre—
che in der Freundſchafft mit Dannemarck noch
mehr aber da man das Haus Gottorff bey da—
mahligem unglucklchem Zuſtande von Danne
marck mit etwas groſſers flattizte und wie der
Himmel hierinnen nicht willigen wolte/ durch die
Waffen zu der Souverainete des vormahls lehn
baren Hertzogthums Schleswig verhalffe wel
ches dann Dannemarck ein Stachel in den Au—
gen ein Zunder zu ſteter innerlichen Unruhe und
Holſtein verpflichtete alle andere Betrachtungen
aus den Augen zu ſetzen und ſich eintzig und allein
an das Schwediſche Intereſſe zu attachiren wel—
ches kluge Conſeil dann auch nicht ermangelte
die einmahl angefangene Freundſchofft mit dem
Hauſe Holſtein fernerweit auff alle erſinnliche
Manier zu eultiviren. Bey entſtandenem Hol—
ſteiniſchen Troublen wurde der alteſte Holſtei
niſche Printz und Succeſſor Hertzog Friedrich in
Schwedengeſchickt daſelbſt erzogen und an die
Konigl. Schwediſche Princeßin Hedwig Sophia
a. i698 zu Konigsor in Schweden vermahlet
man engagirte ihn ferner in die Poln. Handel in

M.
welchen dieſer ungluckl. Printz in dem Treffen bey
„itzkow ſeinen Geiſt durch eine Kugel aufgeben
muſte.

5. i2. Unter allen Teutſchen Hauſern hat

E2 Schwe—
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Schweden die groſte Alkaire mit ChurBran
denburg wegen des Hertzogthums Pommern
welches vermoge des errichten Erb-Vertrags
nach unbeerbtem Abſterben des letzten Hertzogs
Bogislai XIV. qgantz und gar an das Durchlauch-
tigſte Preußiſche Haus den Rechten nach verſal

len ſollen; weil aber bey damahls verwirrtem
Zuſtande von Teutſchland die Schweden ſelbi—
ges inne hatten und durchaus daraus nicht wei
chen wolten wurde Brandenburg als von ſei
nen Bundsgenoſſen verlaſſen genothiget der
Cron Schweden im Ofnobrlugiſchen Friedet
gantz vor Pommern ſamt denen ubrigen vorhin
ſpecificirten Stucken gegen eine andere Satisfa-
ction zu uberlaſſen. Die ſtreitige Grantz- Schei
dung wurde erſtlich zu Stettin 1653 den 14 Maji
vorgenommen und vermoge ſelbigen Tractats
die Stadt Camin den Schweden das Biſchoff
thum aber dem Churfurſten zuerkannt ob er nun
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berg die Schloſſer Vierad u
dem Fall das Brandenburgi
erbt abgehen ſolte. Weil auch
dem Churfurſtlichen Pommern
dirten ward endlich beliebet d
ſchafftlich ſeyn ſolten. Anno 1662

den die Invelſtitur uber die vore
welches Chriſtina ſonder Zwei
Urſachen Carl Guſtav aber w
renden Krieges unterlaſſen ha
da ChurBrandenburg am 9
Frantzoſen zu Felde lag macl
kaveur von Franckreich demſelb
fall in die Marck und Pomme
Wie aber der Chur- Furſt wied
denckwurdigen Sieg bey Fehr
muſten ſie aus den Brandenb
in7 Tagen entweichen. Hiera
den vor einen NeichsFeind
Lurieburg Dannemarck und
griffen Brandenburg eroberte
gaſt ingleichen Anclam und D
1677 Stettin. 1678 die Jnſul
ſund Griphswald und v
Schweden vom Teutſchen B
auch noch ſelbiges Jahres au
heraus doch wurden durch de
main Anno 1679 alle dieſe St
beygelegt worinnen den Se

Ez
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abgenommene Lander reſtiturt worden doch be
kain Brandenburg alles was zenſeit des Oder—
Sirohms belegen gusgenommen die Stadte
Dam und Golnaw 2. da er ſonſten ia dem Chur-
Furſtuchen Pommern die Zolle mit Schweden
theilen muſſen ſoll er ſelbige ins kunfftige allein
genieſſen/ ſeit welcher Zeit es zwar zu keiner offen

bahten KBuptur zwiſchen Brandenburg und
Schweden kommen doch erwecken ietzige Con-
juncturon bey mauchem nachſinnenden allerhand
Gedancken inſonderheit da ſich die Schweden
in Preuſſen der Koniglichen Preußiſchen Pfandit
Stadt Elbingen bemachtiget.

5. 1z. Mit denen Luneburgiſchen Hau—
ſern gerieth eben damahls Schweden in einen
gefahrlichen Krieg worinnen es die Hertzogthü
mer Bremen und Verden einbuſſete aber durch
den Nimwegiſchen Frieden is79 wieder bekam!
auſſer der Prevoſtey und Vogtey Dovern und
dem Strich Landes zwiſchen der Aller und We
ſer dem Amt Tedinahauſen und allen Reu
tenc. welche ſonſten die Biſchoffe von Bre
men im Luneburgiſchen zu fordern aehabt. Seit
der Zeit iſt zwiſchen der Cron Schweden und
vorgedachten Hoch- Furſtlichen Hauſern eine be
ſtandige gute Freundſchafft geweſen weilche ſon-
derlich eine allgemeine Jalouſie auff die Cron
Dannematck zum Grunde hat.

6. 14-
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1. 14. Wie Jhro Konigl. Majeſtat von Dannemarck

auff die Stadt Hamburg deswegen prærendiren weil
ſie auff Holſteiniſchem Grund und Boden beleoen ſo tar-
miret aus gleichmaßigem Grunde die Cron Schweden
eine prætenſion auff die Stadt Bremen als Ertz. Bi
ſchoff oder Hertzog ſelbiges Landes dem ſie als ihrem
Landes-Furften unterwurffig ſeyn ſoll/ die Etadt hin—
gegen prete:idirt ein unmittelbahrer Reichs-Etand zu
ſeyn/ wei! ſie auf die Reichs-Tage beruffen von dem
Kayſer und Reich zum roriren zugelaſſen worden ſie hat
te zwar die Jurisdiction, und duperioritat denen Biſchuf
fen zugeſtanden doch auff keine andere weiſe als die ubri—

gen Reichs-Stuadte. Cie hatte auch zwar das lIloma-
xium abgeſtattet doch mit dem Beding daß ſolches der
Etadt an ihren Rechten nicht ſchaden ſolte ſo rede auch

der Eid nicht von Unterthanigkeit, ſonderu von Treue.
Die Biſchoffe hatten zwar ihre Privilegia contirmiret
doch ware ſolche Confirmation nichts als ein bloſſer Ke-
vers, daß der Stadt an ihren Rechten kein Eintrag ge
ſchehen ſolte. Der Rath ware auff den Landtagen im
Hertzogthumb Bremen auch zwar erſchienen/ aber nur
wegen ihree im Biſchofflichen Territorio belegnen Gu—
ter. Alſo kam es zur Weitlaufftigkeit und ward die
Stadbt erſtlich anno 1653 und abermahls 1666. von denen
Schweden belagert. Jn der erſten Belagerung blieb
die Immodietat in ſuſpenſo, in der andern aber ward die
Sache durch Braunſchweig-Luneburg und audere Be—
nachbarte dahin vermittelt daß die Stadt nach geendig—
tem dieſem noch wahrendem ReichsTage ſich der Seſſion
und Stimme in comitiis imperii biß i7oo. enthalten
auch wann fie ſchon dazu voeirt nicht erſcheiuen ſolte
wann aber ſelbige Zeu verfloſſen und die Sache nutler—
weile nicht abgethan freye Macht haben ſolte ſich des
vori undder Seilion zu gebrauichen. Ein gleiches ward
beliebet wegen der Leilion, und Stimme auff den Nuie

der
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der-ESachſiſchen Crayß-Tagen und daß drittens die
Stadt in ihren Schrifften an Jhro Konml. Majeſtat
Dero Regierung oder andere Collegia, imgleichen in al
len Schrifften und Buchern auch offenbahren Edicten
welche in die 4Gohen, nach Blumenthal und Neukir
chen oder ſonſt ins Land zu ihrer Notitz ausgehen und
affigiret werden ſich des Prædicati oder Tituli einer Kah
ſerlichen freyen Reichs-Stadt nicht gebrauchen ſolle
jedoch ohne beederſeits præjuditr. Hingegen wollen
Jhro Konigl. Majeſtat ſich der Worter der Stadt
Bremen und Begehren gebrauchen. Ob nun zwar
das 170o Jahr bereits zuruck geleget ſo haben dennoch
die mitlerweile entſtandene Pohlniſche Troubles Jhro
Konigl. Majeſtat verhindert etwas thatliches wider die
Stadt vorzunehmen worzu auch nicht nur die Benach
barte ſondern auch Holland abſonderlich nicht lange
ſtille ſitzen wurde als welches letztere wegen einerlen
Religion Regierungs-Form und intereſſe ihrer Com-
mere en ſich der Stadt Bremen allemahl nachdrucklich
angenommen. Blieibt alſo alles noch in ſtatu quo, und
hat der Konig mitlerweile den Thum welcher allein Lu
theriſch/in der Stadt ſanbt dem ThumPlatz unter ſeine

Jurisdiction, und laſt daſelbſt in ſeinem dahmen
die Juſtitz adminuiſtriren.
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